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Erſcheint täglich mit nike 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 M. 
Viert ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abbolung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 ME, pro Quartal, u 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pi. 
Sprechſtunden der Mebaktien 
11-12 Uhr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. 4 


(eine Unterredung auf der türkiſchen Botihaft 

in Berlin.) 

Die vielen, einander widerſtreitenden Gerüchte 
über den Stand der türkiſchen Reformfrage ver- 
anlaßten uns, durch einen unſerer Mitarbeiter 
auf der türkiſchen Botſchaft Erkundigungen über 
die Cage im Orient einziehen zu laſſen. In Ver- 
tretung des Botſchafters Ghalib Ben wurde er 


durch zwei der Herren Botjhaftsbeamten und den 


Dragoman, Herrn Bothmer, empfangen, durch 
deſſen Mund ihm in enigegenkommendſter Weiſe 
die gewünſchten Auskünfte zu Theil wurden. 

Unfer Vertreter fragte zunächſt, ob feine 
Konſtantinopeler Informationen, daß die fünf 
continentalen Großmächte in der Reformfrage 
nach wie vor in vollſtem Einvernehmen unter 
ſich und mit der Pforte vorgingen, mit den That- 
ſachen übereinſtimmten. 

„Dieſes Einvernehmen“, lautete die Antwort, 
„iſt in der That nach wie vor ein ungetrübtes.“ 

„Dann iſt alfo die neue Meldung, daß Frank- 
reich unter dem Druck der Derhandlungen in der 
Deputirtenkammer eine Sonderſtellung einzu- 
nehmen beginne und gewiſſermaßen als Anwalt 
alter freiheitlicher Ueberlieferungen den Sultan 
Hals über Kopf zur Ausführung der Reformen 
zu drängen ſuche, jedenfalls irrig?“ 

„Dieſe Meldung beruht auf einem Mißverſtänd⸗ 
niſſe. Der franzöſiſche Botſchafter, Herr Cambon, 
iſt dei der hohen Pforte persona grata und 
hat, da Rußland ibm den Vortritt überließ, 
ſich bereit gefunden, die Reformjahe bei Gr. 
Majeſtät dem Sultan zu vertreten. Die Der- 
ſprechungen, die ihm gemacht worden ſind, 
werden jedenfalls eingehalten werden. Aber 
Frankreich hat kein Intereſſe daran, daß das 
Reformmerk Hals über Kopf in überftürjter 


Weiſe in Angriff genommen werde, denn es iſt 


dasjenige Land, das in türkiſchen Werthen am 


meiſten engagirt iſt. Aus dieſem Grunde muß 


es den Wunſch haben, daß Hand in Fand mii 
den politiſchen Joriſchritten die wirthſchaftliche 
Hebung und Conſolidirung des Landes gehe. Die 


Durchführung der Reformen iſt nicht ohne be⸗ 


deutende Geldmittel möglich.“ 
„Deutet auch nach Ihrer Anſicht die Begegnung 


in Petersburg buruuf bin, Sup 
kleinen, rein taktiſchen Botſchafter-Differ 
im Orient noch mehr als bisher eine gemeinſame 
ſein wird!“ 2 
„Rußland und Frankreich vertreten in der 
Drientjrage im weſentlichen den Standpunkt, der 
aber, wie ja Ihnen ſelber aus Konſtantinopel be- 
richtet worden, dem Deutſchlands, Oeſterreich-Un⸗ 
garns und Italiens bis hierzu nicht entgegen- 
geſetzt iſt. die Verhandlungen in Petersburg 
find Interna des ruſſiſch-framzöſiſchen Einver⸗ 
nehmens, die uns nichts angehen. An der rein 
wirthſchaftlichen Hebung der Türkei hat aller- 
dings, wie geſagt, Frankreich ein größeres 
Intereſſe als Rußland, dem am regelmäßigen 
Eingehen ſeiner Kriegs-Entſchädigung nicht viel 
gelegen zu ſein ſcheint, das auf der anderen Seite 
in Zeiten finanzieller Schwierigkeiten die Türkei 
in größerer Abhängigkeit erblicht und ſeinen 
Einfluß am Goldenen Horn ſteigen ſieht.“ 


Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verbeten.) 
24) j (Fortſetzung.) 
Kapitel IV. 

Amtmann Ringelmann hatte Glück mit feiner 
Wohnung, dle Thereſienſtraße lag abſeits von 
dem großen Derkehr. Bon den Jenſtern feines 
Wohnzimmers erblickte man die von prächtigen 
Kaſtanien gebildeten Laubgänge und wohl- 
gepflegten Wieſen eines ſtädtiſchen Parkes, ein 
Umftand, der ihm den Uebergang vom Lande zur 
Stadt bedeutend erleichterte. Was für ihn ader 
das Beruhigendſte war, beſonders nach den Er- 
lebniſſen des erfien Abends, das Kaus mit jeinen 
ſämmtlichen Bewohnern entſprach völlig feiner 
Stellung, ſeinen Derhältniſſen. Einfach, ſolid ge- 
baut, vortrefflich gehalten, zählte es noch außer 
ihm zwei Oſſiziers- und zwei Beamtenfamilien, 
während zu ebener Lage die altehrwürdige Firma 
Tapeiner ſich befand, deren Inhaber Franz 
Tapeiner der glückliche Beſitzer, zugleich Be: 
war. Aus der ftändig in Bewegung befindlichen 
Ladenthür ſtrömte eine förmliche Wolke bürger- 
licher Solidität, in Form von köſtlichen Kaffee-, 
Tabak- und unzähliger anderer Gewürz-Aromen 
und brachte ſo im vollſten Sinne des Wortes 
das Haus in beſten, gediegenſten Geruch. Das 
war noch der echte, alte Kaufladen, das wahre 


Pandorahorn voll mannigfaltiger, preiswerther 


Waaren, in welchem der Inhalt noch die Haupt- 
ſache ift, nicht die Verpackung, in welchem noch 
der von unzähligen Käufern abgeſcheuerte Laden- 
tiſch einen vertrauenerweckenderen Anblick bietet 
als die prächtigen Marmorplatten auf Diahagoni- 
holz und blitzenden Wandipiegel. 1 i 

Da ftanden noch die Kaffeeſäche geöffnet in 
Reih und Glied, mit dem zinnernen Schöpfer, 
und Tabakrollen wie Schiffstaue, der Zuckerhut 
mit dem groben Strick um das blaue Papier. 
An der decke baumelte ein Alligator und ein 
ſtattlicher Dreimaſter. In der beſcheidenen Aus- 
lage gab ſich alles, wie es war, ohne Naffinement, 
bie rieſign Schwämme, die Pickelheringe und ge- 
fineten Cigarrenkiſichen. 


ferenzen be- 
ſeitigt werden und die ruſſiſch-franzöſiſche Politik“ 


D anzi 9 er 


Kleine Danziger Sei 


* 


„Welche Nachrichten liegen neuerdings über die 
Lage auf Kreta vor?“ 

„Die Lage auf der Inſel hat ſich bedeutend ge- 
beſſert, ift aber noch immer nicht völlig befriedi- 
gend. In den Städten herrſcht großer Nothſtand, 
da die mohammedaniſchen Flüchtlinge ſich für den 
Winter dort angeſammelt haben und durch nichts 
zu bewegen ſind, ſich wieder auf das flache Land 
hinaus zu wagen.“ i 

„Wird der Haleppa - Dertrag endgiltig und im 
vollen Umfange auf Kreta wieder in Kraft treten?“ 

„Gewiß, der Derirag wird vollſtändig wieder 
hergeſtellt.“ ö 


„Und was für Zugeſtändniſſe werden den Ar⸗ 


meniern gemacht?“ 


„Zür Armenien werden gewiſſe Verwaltungs 


reformen zur Durchführung gelangen, die 


mählich auf das ganze Reich ausgedehnt werden 
n. e bekanntlich eine 1 
T 


d Klo aufgebaut 
werden. Das wichtigſte Zugeſtändniß ift, daß fortan 
in jeder ee 8 N 


verneur oder der Untergouverneur ein Chriſt 
ſein ſoll.“ 8 

„Handelt es ſich in Armenien auch wie auf 
Kreta um Steuerreformen?“ 


„Nur bis zu einem gewiſſen Grade, das bis- 
herige Steuerſyſtem muß in Geltung bleiben, da 
Armenien nach wie vor fortfährt, einen inte- 
grirenden Beſtandtheil der ottomaniſchen 
Nonorchie zu bilden. Es iſt daher ſelbſtverſtänd- 
lich nicht daran zu denken, daß den Armeniern 
gestattet werden könnte, ihre bisherigen Steuern 
durch eine Art von Tribut zu erſetzen.“ 

„Die gewünſchte vollſtändige Autonomie kann 
alſo den Armeniern nicht bewilligt werden?“ 

„Die allerdings nicht! Sie nehmen ſchon jetzt 
eine Sonderſtellung ein und bilden gleichſam einen 
Staat im Staat. Als allgemein bekannt darf ja 


2 zog aber dann ganz arlig das 
Käppchen, als er erfuhr, wer vor ihm ſtand, und 
empfahl ſeine Waaren, indem er die Kaffeebohnen 
durch ſeine Hände laufen ließ, unzählige Cigarten- 
kifihen aufknichte. Die Herren Beamten ſeien 
fteis ſeine Hauptkundſchaft geweſen. — Ja, da 
war ja der Kaufmann in Langfelden ein 
Knallprotz dagegen! Er machte immer 
mehr die Erfahrung, daß man in der 
Provinz doch recht alberne Anſchauungen 
habe von der Großſtadt. Es kann ja jeder nach 
ſeiner Fagon leben, völlig unbekümmert um das 
Uebrige. Das Langfelder Mobiliar nahm ſich in 
den ſtattlichen Räumen etwas armſelig aus. So 
konnte Ringelmann feiner Gattin die Nothwendig⸗ 
keit einer kleinen Ergänzung nicht abſprechen. 
Als dieſelbe jedoch nach ſeinen Begriffen viel zu 
reichhaltig ausfiel, deckte ſich die Amtmännin mit 
ihrem in ſolchen Fällen üblichen Spruch: „Das 
befireite ich aus meiner eigenen Kaſſe.“ 

Obwohl Ringelmann den Beſtand derſelben nur 
zu gut kannte, hatte er darauf doch niemals eine 
er - 

er Schriftsteller Treuberg enttäuſchte die 
Damen ſezr. Er ließ ſich 40 in 75 dritten 
Woche nach der Ankunft ſehen und wurde dem⸗ 
nach ſehr kühl aufgenommen. nt 

Frau Ottilie hatte unterde gelernt, wie jurüc- 
9 ſich die Geſellſchaft ſolchen Leuten gegen- 

ber zu verhalten pflegt, und da die Zimmer- 
frage ſich dadurch vortrefflich erledigte, daß Neſſe 


on, ber Lieutenant, 
8 vn Daran % 1 


Die billigte Tages⸗ Zeitung 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“ mit reichhaltigem In- 
halt, vielen Lokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen. 
Der „Danziger Courier“ koſtet monatlich 


nur 20 Pfennig 
bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen. Bel 
täglicher Zuſtellung ins Haus nur 30 Pfennig monatlich. 


Erpedition des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe 4 


vordusgeſetzt werden, daß im ottomanifchen 
Reiche alle Nichtmuſelmanen von der Militärpflicht 
befreit find. Wenn aber ſelbſt auf türkiſcher Seite 
die Abſicht beſtehen ſollte, Armenien die vollſtändige 
Autonomie einzuräumen, ſo würde dieſer Plan doch 
am Widerſpruche Rußlands ſcheitern. Ein großer 
Theil des armeniſchen Dolkes, mit dem Katholikos 
von Etſchmiadſin an der Spitze, lebt an den 
ruſſiſchen Grenzen und der ruifiihen Regierung 
wäre es daher ſehr unlieb, wenn ſich in ihrer 
unmittelbaren Nähe allmählich ſo eine Art 
armeniſches Galizien heranbilden ſollte. Den Ar- 


meniern wird mehr gewährt werden, als ſich 


durch ihre Haltung während der letzten Jahre 
eigentlich rechtfertigen läßt, aber die allgemeinen 
Reichsintereſſen gestatten es nicht, alle ihre, zum 
Theil ſehr weitgehenden MWünſche zu befriedigen.“ 


Die agrariſche Bewegung und der 
> — Ben f f 


— 


r artei Schles⸗ 
wig-Holfteins in Neumünſter hat in der agrariſch⸗ 
conſervaliven Preſſe Entrüſtung hervorgerufen. 
der Redner wies auf die agrariſche Bewegung 
hin, welche den monarchiſchen Gedanken unter- 


grabe. Die „Kreugig.“ ſprach davon, ein Redner 


jener Partei, welche den Parlamentarismus in 
Deutſchland einführen und den Monarchen zum 
macht. und einflußloſen Schattenkönig herab- 
drücken wolle, habe ſich erdreiſtet, eine ſolche 
Behauptung aufzujtellen. Aber die „Kreußtg.“ 
denkt und — Herr v. Plötz lenkt. Der Vor- 
ſitzende des Bundes der Landwirthe hat am 
11. d. M. in einer Berfammlung in Poſen, der 
auch die Mitglieder der Landwirthſchaftskammer 
der Provinz und damit jo ziemlich ſämmllche 
agrariſche Wortführer derſelben beiwohnten, 
einen Vortrag gehalten, der die Auffaſſung des 
Abg. Dr. Pachnicke beſtätigt. Herr v. Plöß -be- 
TTS EEE 


von der Kaſerne entfernt — war fie mit diefer 
Stellungnahme Treubergs ganz zufrieden, 
Der Wohnſitz, den ſich dieſer erwählt hatte 
in einer ganz verrufenen, von dem ſchlechteſten 
Publikum bewohnten Gegend, zeigte zu deutlich, 
daß er gar nicht in ihren Geſellſchafts kreis taugte. 
Auch der Amtmann zog den Lieutenant, der ihn 
von dem erſten Augenblicke an durch fein refpect- 
volles Weſen gefangen genommen, dem dichter 
bei weitem vor. Nur ein Mitglied der Familie 
fühlte ſich unangenehm von dem Vorgang be- 
rührt — Johanna! Das Intereſſe, welches ihr 
der junge Mann eingeflößt hatte, war ein nach- 
haltiges. Sie machte ſich darüber, auch wenn ſie 
an Herrn Marius dachte, keine Scrupel, im 
Gegentheil, die beiden Männer verknüpfte ja in 
ihren Augen ein gemeinſames Band, die Kunſt, 
und fie hatte einmal eine ftarke Sympathie für 
alles, was mit dieſer im Zuſammenhange ſtand. 
Sie erhoffte von Treuberg eine gewiſſe Ber- 
mittelung mit dieſen intereſſanten Kreiſen, abge- 
ſehen davon, daß ſie ſich von ſeinem regen Geiſte 
manchen Vortheil verſprach. Jetzt war fie ein- 
für allemal dem Kreiſe der Sternaus überant- 
wortet, deren Einfluß auf die Mutter unver- 
kennbar war. So liebenswürdig man ihr auch 
von dieſer Seite entgegenkam, jo ſehr ihr auch 


im erſten Augenblick alle die Leute gefielen, ſie 


empfand doch ſehr raſch eine gewiſſe Ernüchterung 
— der Kern fehlte dieſer jo friſchen, reijenden 
Schale. Es kam ihr vor, als wenn ſich 
dieſe ſtändige Heiterkeit und Liebenswürdigkell 
unglaublich raſch abnützen müßte. Das Pro- 
gramm aller dieſer Menſchen, in Wort, Be- 
wegung, That, ſchien ihr ein unglaublich dürftiges. 
Wenn ſie dagegen ihren jahrelangen Derkehr 
mit Marius in Betracht zog, wie abwechſelungs⸗ 
reich, wie unerſchöpflich war ſein ganzes Weſen, 
immer ſich treu und doch immer wieder eine 
neue Seite ihr zuwendend. da gab es heine 
Ueberſättigung, kein Borhermifjen, keine Cange- 
weile, immer eine neue Fülle von Anregung, 
Belehrung, geiſtiger Erquichung ging von ihm 
aus. Er wurde nicht weniger, ſo viel er auch 
ab, und das in dem engen Kreiſe Cangfelder 
erhältniffe, die fo wenig Anregung boten, 

Das iſt der liche Quell, der ewig gleich- 
mäßig fortiprubelt, aus unſichtbarer Tiefe feine 


da Socialdemokratie pecuniär unterſtütze, die 


—— ** „% Rohbanko ] Agrariern gäper 
Eine Ausführung des gog. Pachnickhe auf dem v. 
letzten Parteitag der freiſinnigen 
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Die Expedition iſt zur in 
nahme von Inſeraten Bons 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Uuswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
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. x. Haube & Co. 
Emil Kreidner. 
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Zeile 20 Pfg. Bei größeres 
Aufträgen u. Wiederbeleng 
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gann zwar mit der Derfiherung, die Oppoſition 
des Bundes fei nicht gegen den König gerichtet, 
ſondern gegen diejenigen Maßnahmen der Regie- 
rung, welche die Fundamente des ftaaiserbalten- 
den Mittelſtandes erſchütterten. Aber da wir 
nun einmal nicht unter der Herrſchaft des Parla- 
mentarismus leben, fo richtet ſich der Vorwurf 


der Erſchütterung der Jundamente des flaats- 
erhaltenden Mittelſtandes gerade im Sinne der 


Auffaſſung jener Herren gegen den König, der 
die Miniſter ernennt und ohne deſſen Zuſtimmung 
fie nichts thun können. „Mit Bismarcks 
Stur;“, fuhr Kerr v. Plötz fort, „fei die große 


Unzufriedenheit gekommen, denn die Regierung 
(nämlich die Regierung des Königs Wilhelm IL) 
5 b jetzt gewiſſermaßen die Bahnen der 


Socialdemokratie. Der Kampf des Bundes richte 
ſich gegen das internationale Großkapital, das 


dafür wieder die Börſe in Ruhe laſſe. Das 


Intereſſe der Börſe an der Entwickelung der 


Socialdemokratie baſire auf Furcht. die Börſen⸗ 
männer gingen eine Art Verſicherung gegen die 


N 
Socialdemohratie ein!“ 


Giebt es, fragen wir, ein beſſeres Mittel, den 
monarchiſchen Gedanken zu untergraben, als dem 
Bauernſtande den Verdacht einzuflößen, daß die 
Dinifter des Königs, wie Herr v. Plötz ſagte, 
gewiſſermaßen in den Bahnen der Social 
demokratie wandeln? der Bundesvorſitzende 
machte auch gar kein Hehl daraus, daß die Be- 
ſtrebungen des Bundes darauf hinausgingen, den 
König zur Entlaſſung der gegenwärtigen Miniſter 
zu zwingen. Nachdem er die Erfolge aufgezählt. 
welche der Bund im Börſengeſetz errungen habe, 
fuhr er fort: Die Regierung ſei in der Frage des 
Differenzſpiels überzeugt worden. Das habe die 
Hoffnung geſtählt auch zur Erreichung anderer 
Ziele. Der Nothſtand (der LEandwirthſchaft näm- 
lich) werde die ſetzige Regierung zwingen, ſich für 
bankerott zu erklären; dann werde eines Tages 
der Syſtemwechſel kommen müſſen! der Gnftem- 
wechſel aber iſt die Entlaſſung des Jürſten Kohen⸗ 
lohe und ſeiner Collegen und die Ernennung 
eines dem Bunde der Landwirthe genehmen 


Miniſteriums. Jeder denkende Zuhörer muß ſich 


doch ſagen: Ja, wenn die Sache ſo liegt, wie 
Herr v. Plötz ſagt, wie kann denn der König 
dulden, daß ſeine Miniſter eine ſo gefährliche 
Politik treiben? Ein preußiſcher Miniſter, der den 
ein-Coxten, hat ſich bei der Be- 
rathung des Antrags Kanitz 5 Reichstage dahin 
ausgeipromen, daß die Agitation des Bundes der 
Landwirthe für die Cöſung dieſes Problems eine 
geradezu gemeingefährliche ſei. „Lernen Sie“, 
ſagte er, „aus der Geſchichte der Bauernkriege: 
die Bewegung nahm einen ähnlichen Anfang, 
man trug verkehrte Ideen in's Volk hinein.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 26. November. 

a Reichstag. 

Der Reichstag erledigte Mittwoch die Novelle zur 
Gtrafpröjehordnung bis $ 363 incl. In $ 244 
hat die Commiſſion die Beſtimmung aufgenommen, 
daß in der Kauptverhandlung vor der Straf- 
kammer in eriter Inſtanz das Gericht die Er- 
hebung eines einzelnen Beweiſes ablehnen kann, 
falls es die Thatſache, die dadurch bewieſen 


Nahrung holend — und das iſt das flache Waſſer, 
welches vertrocknet, wenn ihm nicht von allen 
Seiten neuer Zufluß kommt. 

Warum hielt Marius ſein Derſprechen nicht. 
trondem ſie in keinem Briefe an Regina ihn 
daran zu erinnern verſäumte. Sie halte zwar 
längſt bemerkt, daß der Beſuch der Kunſtſchätze 
in W. . „ der Galerien und Muſeen durchaus keine 
nothwendige Bedingung geſellſchaftlicher Vollgiltig⸗ 
keit war. Die meiſten ihrer Bekannten hatten die- 
ſelben nie oder vor vielen Jahren einmal bei Ge- 
legenheit eines Beſuches von auswärts flüchtig be⸗ 
ſucht und beſchränkten ſich lediglich auf die Aus- 
ſtellungen in dem permanenten Aunftverein, der 
den oberflächlichen Geſprächsſtoff für den Salon 
bildete. Aber es war ihr ja auch gar nicht um 
dieſe Galerienbeſuche zu thun, ſondern um ſeinen 
Beſuch. Noch war ſie die „Johanna“, aber ſie 
hatte eine bange Vorahnung, daß fie dieſelbe 
nicht immer aleiben werde in dieſer neuen Welt 
— ohne ihn. Zuerſt kränkte fie ſich darüber — 
wie konnte man jo raſch vergeſſen werden —, 
dann machte fie ſich luſtig über ihre Einbildung. 
es beftehe überhaupt irgend eine nähere Be⸗ 
niehung zwiſchen ihm und ihr. In der kurzen 
Zeit ihres hieſigen Aufenthaltes hatten ſich ihr 
verſchiedene junge Herren viel mehr genähert 
ihr viel größere Aufmerkfamkeit erwieſen, als 
Kerr Marius ſe. Dor allen Graf Leining, der 
intimfte Freund Egons, der ſich durch verſchiedene 
Eigenſchaften vortheilhaft von feinen Genoſſen 
unterſchied — wenn fie da gleich denken ſolltel 
— Das iſt auch fo eine kleinſtädtiſche Unart, die 
bei der geringſten Annäherung, bei dem harm - 
loſeſten Derkehre etwas zu mähkeln und zu 
deuten und — das wirkt anſteckend. 

Als dann die Winterſaiſon begann und fie von 
allen Seiten in Anſpruch genommen war, die 
Schaar der Bekannten täglich wuchs, vergaß ſie 
deſſen ganz. Die Briefe an Regina, welche 
immer ſpärlicher wurden, enthielten keine 
Nahnung mehr; die Entſchuldigung der Schweſter, 
Herr Marius habe ein großes Bild in Arbeit 
und könne erſt nach Beendigung deſſelben in dir 
Stadt kommen, war überflüſſig geworden. 

(Joriſetzung folgt.) 


—— — 
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werden fol, einftimmig für unerheblich erachtet. 
Dieſer von den Abgg. Mundet (freiſ. Dolksp.), 
Stadthagen (Soc.) und Beckh (freif. Doiksp,) 
lebhaft angefochtene Zuſatz wurde angenommen 
mit einem Antrage des Abg. v. Strombeck (Centr.), 
welcher dem Gericht den Verzicht auf die Erhebung 
eines einzelnen Beweiſes auch in dem Falle ge- 
geftatten will, daß es die betreffende Thatſache 
für bereits zu Gunften des Angeklagten als er- 
wieſen erachtet. 

Beſchloſſen wurden im Laufe der Sitzung u. a. 
Beſtimmungen über die Berufung unter Ver- 
werfung von mehreren Anträgen, welche be- 
zweckten, die Dorausſetzungen, unter denen die 
Berufung zum Nachtheil des Angeklagten einge- 
legt werden kann, zu erſchweren. 

Donnerſtag fteht die Jortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung, vorher aber die beiden 
ſocialdemokratiſchen Inter pellationen. 


Im Reichstag wurde donnerſtag als erſter Gegen- 
ſtand die focialdemohratifhe Interpellation be- 
treffend die Zollbehandlung feiner Lederwaaren 
ſeitens Rußlands behandelt, 

Staatsſecretär v. Bötticher bedauert lebhaft, 
die Beantwortung der Interpellation ablehnen 
zu müſſen. Es ſchweben jetzt bekanntlich in Berlin 
Verhandlungen über Beſchwerden, welche hinficht- 
lich der Auslegung des deutſch-ruſſiſchen Handels- 
verlrages laut geworden find. Bevor die Ver- 
handlungen zum Abſchluß gebracht ſind, ſcheint 
es nicht im Intereſſe der deutſchen Wirthſchafts- 
politik zu liegen, die Sache hier zum Gegenſtand 
einer öffentlichen Erörterung zu machen. 

Ein Antrag des Abg. Ulrich (Soc.), trotzdem 
in eine Beſprechung der Interpellation einzu- 
treten, fand, da er nur die Unterſtützung der 
Socialdemokraten hatte, nicht die erforderliche 
Unterſtützung von 50 Mitgliedern. 


Alsdann trat das Kaus in die Berathung der 


zweiten Interpellation der Socialdemokraten, be» 
treſſend die Beſteuerung der Conſumvereine, ein. 
Abg. Bebel begründet diejelbe in längerer Rede, 


Berlin, 25. Nov. Der Seniorenconvent hat 
beimlofjen, am Montag die erſte Leſung des Etats 
zu beginnen und ſodann die Iuftisnovelle in der 
zweiten und dritten Leſung zu erledigen. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus hat am Mittwoch dle 
erſte Beratyung der Dorlage des Schuldentil⸗ 
gungs- und Kusgleichsfonds noch nicht zu Ende 
geführt. 

Abg. Richter (freif. Volksp.) hebt unter der Heiter ⸗ 
keit des Hauſes hervor, der Finanzminiſter Dr. Miquel 
habe vergeſſen, feine eigenen intereſſanten Keußerungen 
aus dem Jahre 1869 gegen die obligatoriſche Schulden- 
tilgung zu citiren. Miquel habe damals eben das 
Intereſſe der Steuerzahler wahrgenommen. Hier ſehe 
gan Mücken in Geſtalt minimaler Forderungen für 
die Schule, Juftiz u. ſ. w., während der Bundesrath 
einer fubjectiven Marineliebhaberei nachgebend 
Kameele verſchlucke in Geſtalt von Marineetats, deren 
außerordentliche Ausgaben die des Militäretats über⸗ 
träfen. Man ſolle dem Landtag das volle Budgetrecht geben, 
dazu gehöre vor allem die Steuer quotiſirung, für welche 
der Sinanzminifter früher auch energiſch eingetreten 
jet. Ein wirklich liberaler Finanzminifter hätte dieſe 
Vorlage niemals machen können. 

Sinanzmirifier Dr. Miquel erwidert, angeſichts des 
Einftuſſes der Reichsſinanen und der Betriebsergebniffe 
der preußiſchen Eiſenbahnen habe das Bewilligungs- 
recht des Landlages nicht mehr dieſelde Bedeutung 
wie früher, 

Abg. Graf Eimburg-Stirum (cenſ.) fiimmt der Vor- 
lage zu, in welcher er keine Einſchränkung des Budget- 
rechts erblickt, wenigſtens des rein finanziellen. Richter 
und feine Freunde freilich beanſpruchten ein Budget- 
recht, das fie zur Erreichung ihrer politiſchen Ziele 
handhaben könnten. Redner findet die Marineforde- 


; rungen auch übertrieben. 


Abg. Dr. Bachem (Centr.) bekämpft ſehr ſcharf die 


Vorlage. Die ganze Finanzpolitin Miquels laufe auf 


eine Auspowerung des armen deutſchen Reiches ju 
Gunſten des reichen Preußens hinaus. Auch dieſer 
Redner wendet ſich gegen die hohen Marineforderungen. 

Abg. Sattler (nat.-lib,) billigt die Tendenz der Vor- 
tage, vermißt aber den ſcharſen Schnitt ſwiſchen den 
Eiſenbahnfinanzen und den allgemeinen Staats finanzen. 

Abg. Gothein (freif. Dereinig.) kann der halb- 
procentigen obligatorifhen Schuldentilgung keine große 
praktiſche Bedeutung beimeſſen. Er verlangt Eifen- 
bahntarifreformen. Der vorgeſchlagene Ausgleichs 
fonds ſei hein Reſervefonds für die Bekriebsverwaltung, 
jondern für die allgemeinen Jinanzen und unterliege 
als ſolcher manchen Bedenken, die es ihm und ſeinen 
Freunden unmöglich machten, für den Eatwurf in der 
vorliegenden Form zu ſtimmen. 

Donnerſiag ſteyt die Fortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung, außerdem das Lehrer- 
beſoldungsgeſetz. 


Berlin, 25. Nov. Die freiconſervative Fraction 
hal beſchloſſen, für eine Erhöhung des Anfangs- 
gehalts der Volksſchullehrer auf 1000 Nu. zu 
wirken, wozu die Mittel nöthigenfalls durch ent- 
ſprechende Kürjung bei den Kilfslehrerſtellen auf- 
gebracht werden ſollen. 


„Conduitenliſten“ auch für weſtpreußiſche 
Lehrer? 


Die, Dolhsztg.” bringt die Meldung, wonach die Be- 
meindevorſteher im Regierungsbezirke Danzig erſucht 
worden find „um gewiſſenhafte Auskunft darüber, 
welches die politiihe Geſinnung des Lehrers N. 
ſel; ob er dieſe Geſinnung öffentlich zur Schau 
trage; welche Zeitungen er leſe; mit wem er Um- 

ang Am was dem Gemeindevorſteher über 

as außeramtliche Betragen des Lehrers fonft 
noch bekannt ſei.“ 

Die Richtigkeit dieſer Meldung vorausgeſetzt, 
würde es ſich alſo um regelrechte ſogen. Conduiten⸗ 
liften für die Lehrer des Danziger Regierungsbezirkes 
handeln. Man wird ſich des Sturmes der Ent- 
rüftung erinnern, der fin erſt unlängſt erhob, 
als eine ähnliche Derfügung der Magdeburger 
Regierung, datirt vom 2. September, bekannt 
wurde. Don faſt allen Seiten wurde damals ſcharſe 
Kriuk an dieſem unſtatthaften Vorgehen geübt 
und der Cultusminiſter hat ſich dann auch ver- 
anlaßt geſehen, die Magdeburger Regierung an- 
zuwelſen, ihre Verfügung aufzuheben, 

Wir dürfen wohl mit Beitimmtheit erwarten, 
daß, falls wirklich eine ſolche Regierungs verfügung 
für den Regierungsbezirk Danzig ergangen ſein 
7 der Miniſter auch hier ſchleunigſt Remedur 
chafft und die Verfügung beſeitigt. Jedenfalls 
aber wird es ſich empfehlen, dieſe Angelegenheit 
beim Etat im Landtage energiſch zur Sprache 
zu bringen, zunächſt um den Danziger Fall auf- 
juhlären, ſodann auch, um überhaupt der Wieder- 
holung ſoſcher bedauerlichen Fehlſchritte einzelner 
Regierungen und unzuläſſiger Eingriffe in die 
e Rechte der Lehrer nach Möglich 

ell vorzubeugen. 


— 


Die erfte Berathung des Rusgleichsfonds. 


Daß die erſte Berathung des Ausgleichsfonds 
im Abgeordnetenhauſe fachliche Aufklärungen ge- 
bracht habe, die das Urtheil über die Dorlage be- 
einfluſſen könnten, kann man nicht behaupten. 
Die Miquel'ſche Einleitungsrede ſchien auch mehr 
für mildernde Umftände zu plaidiren. Wenigſtens 
ſchloß der Miniſter mit dem Ausdruck der Hoff- 
nung, daß eine Verſtändigung über die Vorlage 
gelingen werde. 

In welchem Sinne das geſchehen ſoll, kann 
man vielleicht aus den Ausführungen des Herrn 
Sattler errathen, der den Nachdruck auf eine 
erhebliche Derwendung der Eiſenbahnüberſchüſſe 
zu Tarifreformen verlangte. das war wohl ſo 
gemeint, daß die Verwendung der Ueberſchüſſe 
zu ſonſtigen Ausgaben im Geſetz beſchränkt wer⸗ 
den ſolle. Aber der Finanzminiſter hat dieſen 
Gedanken mit der Behauplung zurückgewieſen, 
daß jo lange Preußen nicht gegen höhere Matri- 
cularbeiträge geſichert iſt, eine ſolche Beſchränkung 
nicht thunlich ſei. 
die Eiſenbahnverwallung große Ueberſchüſſe 
habe, während die Finanzverwaltung Anleihen 
machen müſſe. Aber dergleichen Wunder werden 
fo lange entſtehen, als man verſucht, die ſchwan⸗ 
kenden Einnahmen und Ausgaben vermittels 
eines „Automaten“ in Einklang zu bringen. 

Das iſt offenbar die ſchwächſte Seite der Vor- 
lage, die um ſo mehr hervortritt, als auch der 
einzige unbedingte Vorkämpfer derſelben, der 
geſtern zu Worte kam, Graf Limburg ⸗Stirum, 
zu Gunften derſelben nur ſagen konnte, fie ſei 
eine nützliche Codificirung der Praxis, die ſich im 
Hauſe herausgebildet habe. Bon Intereſſe war 
auch, daß Graf Limburg die „übertriebenen“ 
Morineforderungen im Neichsetat auf die 
Ablehnung der Reichsfinanzreform zurückführte, 
was heißen ſollte: wenn die Mehrausgaben durch 
Steuererhöhungen gedeckt werden müßten, ſo 
hätte der Reichs ſchatzſecretär die Forderungen der 
Marineverwaltung ablehnen können. Jedenfalls 
kann das, was Graf Poſadowskny nicht konnte, 
der Reichstag, und da darf man geipannt fein, 
ob Graf Limburg im Neichstage die Führung 
der conſervativen Partei in dieſer Richtung 
— wird; was man vorläufig bezweifeln 
darf. 

Von den übrigen Rednern des Centrums und 
des Freiſinns hat die Vorlage keine Unterſtützung 
zu erwarten; ob der nationalliberale Dr. Sattler 
für oder gegen dieſelbe iſt — der Reihe der Redner 
nach ſteht er auf der Ja-Seite — läßt ſich ſchwer 
entſcheiden, wenn er auch meinte, dieſes Miquel'ſche 
Geſetz könne den Eifenbahnminifter gegen den 
Finanzminiſter ſtärken. 

Im übrigen wiegt der Eindruck vor, daß der 
Ausgleich über den Ausgleichsfonds in der Weiſe 
zu Stande kommt, daß Mittel für die Eiſenbahn⸗ 
tarifreform bereit geſtellt werden. Ueber das 
Wie? wird die Commiſſion, an welche ſchließlich 
die Vorlage verwieſen wird, zu verhandeln haben. 


Der Streik in Hamburg. 


Hamburg, 25. Nov. Auch die Hamburger 
Keſſelreiniger haben die Arbeit niedergelegt. 
Don den Streikenden ſind organiſirt 3695, nicht 
organiſirt 844. Geſtern wurde auf 35 Schifſen 
gearbeitet. Die Kohlenarbeiter der Firma Heid- 
mann haben heute Morgen die Arbeit nieder- 
gelegt. der Schneildampfer „Fürſt Bismarck 
wird zur Aufnahme von Arbeitern berertichte 

Die Meldung, daß aus England Geld jur 
Unierſtützung der Hamburger Schauerleute nach 
Hamburg geſandt ſei, erklärt heute das Reuter ſche 
Bureau für unbegründrt. 

Trotz aller Derfammlungen iſt es bisher zu 
einer Einigung zwiſchen den Ausſtändiſchen und 
den Arbeitgebern nicht gekommen, im Gegentheil 
gewinnt der Strein eine immer wachſende Aus- 
dehnung. Es liegt uns darüber heute folgende 
Drahtmeldung aus Berlin vor: 

Berlin, 26. Nov. (Tel.) Nach einem Tele- 
gramm des „Vorwärts“ find geſtern 3000 Emwer- 
führer dem Streik beigetreten. Auch die fran- 
zöſiſchen Schiffs arbeiter ſcheinen mit den 
Gtreikenden ſolidariſch zu fein. der Dampfer 
„California“ der Packetfahrt-Actien-Geſellſchaft 
konnte in Havre nicht voll laden. Ein engliſcher 
Dampfer bot erfolglos 10 Mk. Cohn den Tag. 
Die Kusſicht auf Beilegung des Streikes ift 
gering. 

Aus Hamburg wird ferner berichtet, daß, 
nachdem geſtern früh diejenigen Arbeiter, welche 
die Tage vorher gearbeitet hatten, ſich wieder 
ur Arbeit eingeſtellt halten, ſich etwa weitere 

0 Leute meldeten, fo daß der Betrieb in ver- 
größertem Umfange aufgenommen werden konnte. 
Mit Ausnahme einiger Dampfer, deren Dadung 
aus Getreide beſteht, ruht auf keinem Schiffe die 
Arbeit. Mehrere Ewerführerbaaſe haben in An- 
betracht des Umſtandes, daß in Folge des 
Streikes nicht genügend Beſchäftigung vorhanden 
iſt, Leute entlaſſen. die Arbeiter der Kohlen- 
firma H. W. Heidmann, welche mit ihrem Ar- 
beitgeber einen IlAtägigen Contract geſchloſſen 
haben, mußten geſtern Morgen, wie jie be- 
haupteten, gezwungenermaßen die Arbeit nieder- 
legen. Sie erklärten, daß ſie nur zwei Tage 
feiern wollten. Da die Arbeitgeber hierauf nicht 
eingingen, fo haben die Leute, die im Falle eines 
Contractsbruches ihre Spareinlagen bei Heitmann 
verlieren, bereits am Nachmittag ihre Thätigkeit 
wieder aufgenommen. Auch aus anderen Be- 
trieben werden ähnliche Fälle gemeldet. 

18 engliſche Arbeiter find geſtern an Bord des 
von Grimsby gekommenen Dampfers „Lutter- 
worth“ in Hamburg eingetroffen, um Arbeit an- 
zunehmen. Mit dem nächſten Dampfer kommt 
noch mehr Hilfsperfonal aus England nach der 
Elbe. die Ewerführer haben ihren Baaſen ihre 
Forderungen zugeftellt, welche eine Erhöhung von 
60 Proc. der bisher gezahlten Löhne betragen 
follen. Da die Baaſe ihre Forderungen abgelehnt 
haben, fo haben ſich auch, wie vorſtehendes 
Telegramm bejagt, die Ewerſührer bem Ausftand 
angeſchloſſen. 

Aus London theilt das Wolff'ſche Bureau mit: 
Havelock Wilſon, Arbeitermitglied des Parlaments, 
iſt von Rotterdam zurückgekehrt und erklärt, am 
nächſten Dienstag werde entſchieden werden, ob 
ein großer Ausftand der Dockarbeiter in's Werk 
geſetzt werden wird. Das Ergebniß der Ab- 
ſtimmung bis letzten Freitag fel durchaus zu 
Gunſten des Ausſtandes. Beſonders in Notter⸗ 
dam, Amſterdam und Antwerpen werde mit 
allen Kräften dahin geſtrebt, die Intladung von 
Schiſſen zu verhindern, welche von Nicht-Unloniſten 
in Famburg geladen find. In Feige der Aus- 
Nände auf dem Feftiande IM die Lage in ben 
Häfen am Ouſe (Jorkihtre) Nemlich pn 

* 


Sonſt könne es kommen, daß 


Das Frauenſtimmrecht in amerika. 

Bei den letzten Wahlen in den vereinigten 
Staaten haben Frauen das volle Wahlrecht in 
Wnoming zum zweiten, in Colorado und Utah 
zum erſten Male ausgeübt. Das Recht, in Steuer- 
fragen und Schulangelegenheiten zu ſtimmen, be» 
ſitzen die Frauen in zweiundzwanzig Staaten und 
zwei Territorien, nämlich in Colorado, Delaware, 
Idaho, Illinois, Indiana, Jowa, Kentucky. Maſſa⸗ 
chuſetts. Michigan, Ninneſota, Montana, Nebraska 
New Kampſhire, New Jerſey, North Dakota, Ohio, 


Oregon, Süd Dakota, Texas, Dermont, Wajhing- 


ton, Wisconſin, Arizona und Oklahama. Ueber 
die Wirkung des Zrauenſtimmrechts 
Staaten Wyoming, Colorado und Utah liegen 
noch heine Berichte vor, doch ſcheint es, als ob 
die Frauen zu der Wägrungsfrag; keine andere 
Stellung eingenommen haben als die Männer, 
d. h. fie haben meiſt für Bryan geillmmt. In 


ſeit den Staatswahlen vor zwei Jahren bedeutend 
abgekühlt haben. Eine intereſſante Cpifode wird 
aus Salt Lake City gemeldet. Dort ſtand nämlich 
eine Frau Cannon, die früher dem Mormonen 
Angus Cannon als ſechſte Frau „angeſiegelt“ ge- 
weſen war, dieſem als Candidatin für den Staats- 
ſenat gegenüber. Sie ſoll ihn „aus feinen 
Stiefeln verhauen“ haben, wie der draſtiſche 
weſtliche Ausdruck lautet. Ob mit Hilfe des 
weiblichen Aufgebotes oder Dank der Galanterie 
der Männer, wird nicht berichtet. 


Deutſches Reich. ar 


Berlin, 25. Nov. Nach einem Telegromm des 
„Lok.-Anz.“ aus Kiel ſagte der Kaiſer geſtern 
in ſeinem im Offiziercaſino auf das gefammte 
Difijiercorps ausgebrachten Toaſt: 

„Wenn wir den heutigen Tag over Weihe 
würdig begehen, dann möchte Ich auch der 
pflichttreuen Beſatzung des „Iltis“ gedenken, 
die im letzten Augenblick ihres Kaiſers gedachte. 
Dieſes Verhalten erfüllt Mich mit Stolz. Ich 
fege beim geſammten Offiziercorps dieſelbe 
opferfreudige Hingebung voraus.“ 

Die anweſenden 127 Offiziere defilirten darauf 

beim Kaiſer, einzeln mit ihm anſtoßend. 


— Ein von Stöcker naheftehender Selte aus- 
geſprengtes Gerücht, der Landgerichtsdirector 
Lütn, welcher 1885 den Vorſitz geführt hatte in 
dem Prozeß Stöcher-Bäcker, leide an Gehirn- 
erweichung, erweiſt ſich als falſch, denn nach der 
„Dolksztg.“ wird Lüty, welcher in vollſter 
geiſtiger Friſche in Heidelberg lebt, zur Verhand- 
lung in dem Prozeß Witte-Stöcker in der 
zweiten Inſtanz von dem Kläger Witte ais Zeuge 
geladen werden. 

»Landesverrathaprozeß. Nach einer Meldung 
aus Netz ſind dort der Redacteur Petry und zwei 
Gefangenenwärter verhaftet worden. Ihre Der- 
haftung wird mit dem wieder aufgenommenen 
Landesverrathsprozeß in Verbindung gebracht. Der 


— 


als er in Unterſuchung ſaß, die beiden Gefängniß⸗ 
aufſeher und Petry Verbindungen mit Perſonen 
vermittelt hätten, die zur Folge hatten, daß dieſe 
rechtzeitig die franzöſiſche Grenze gewinnen konnten. 
Die Unterſuchung wird ſehr geheim geführt. Die 
Betgeitigten find in den nächſten Amtsgerichts⸗ 
gefängniſſen Remilln und Ars untergebracht. 


ang gafel munter der Nulchufdioung wir dern 
wegen Candesverraths beftraften Schmidizom in 
Derbindung geſtanden A haben, in Haft ge- 
nommen, 

Ein Internationaler Congreß für Arbeiter. 
wohnungen wird im nächſten Juli unter dem 
Dorſitz des ehemaligen Minifterpräftdenten 
Beernaert und unter dem Protectorat der belgi- 
fhen Regierung in Brüſſel ſtanfinden. deutſch⸗ 
land, England und Amerika haben bereits Ab- 


geordnete angemeldet und ebenſo hat die 
franzöſiſche Geſellſchaft für billige Arbeiter- 
wohnungen ihre Theilnahme am Congreß 


zugeſagt. Die Berathungen des Congreſſes haben 
jum Gegenſtand u. a. folgende Fragen des 
Arbeiterwohnungsweſens: Wie iſt dem Arbeiter 
eine eigene Wohnſtätte am beften zu beſchaffen? 
Kaben die öſſentlichen Gewalten und Einrichtungen 
ſich an der Löſung der Arbeiterwohnungsfrage 
zu betheiligen? Was hann durch geſetzgederiſche 
Maßnahmen für die Erhaltung kleiner Erbtheile 
und der billigen Arbeitermohnungen geleiftet 
werden? Wie find den Geſellſchaften für Arbeiter- 
wohnungen die Mittel ihrer Bauthätigneit zu be⸗ 
ſchaffen? Wann iſt dem Arbeiter das Eigenthums⸗ 
recht zuzuerkennen, bei der erſten oder letzten 
Abſchlagszahlung? 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 26. November, 
Detterausfihten für Freitag, 27. Nob., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, meift trüde, kalt; ſtrichweiſe Nieder ⸗ 
ſchlag. Windig. 
— 


Zur Waſſer-Abſperrung erhalten wir von 
zuſtändiger Stelle folgende Mittheilung: Die 
Wiederanlaſſung des am 25. d. N. für das Stadt- 
rohrnetz abgeſperrten Waſſers der Prangenauer 
Leitung hat dadurch eine unliebſame Derzoͤgerung 
erfahren, daß während der Beſeitigung des auf 
der Straſchiner Feldmark aufgefundenen Schadens 
am Hauphuleitungsrohr noch ein zweiter Rohr- 
bruch — etwa 300 Meter von der erſten Schaden⸗ 
ſtelle entfernt? — entſtanden war, zu deſſen 
Beſeitigung erſt im Laufe des geſtrigen 
Tages Malerialien und Arbeiter hinausgeſchafft 
werden mußten. Dazu kam, daß nach Lage 
der örtlichen verhältniſſe die Entfernung 
des aus dem Rohre in die Baugruben 
rücktretenden Waſſers nur durch Auspumpen 
möglich war und dadurch außerordentliche 
Schwierigkeiten und Zeitverluſt bewirkt hat. 
In Folge deſſen hat die Reparatur der Rohr- 
brüche trotz angeftrengtefter und ununſer brochen 
bei Tag und bei Nacht fortgefehter Arbeit erſt 
heute früh 6 Uhr deendet werden können. 


* eiſenbahnderbehr Danzig - Prauſt. Den 
in einer „Zuſchrift an die Redaction” der 
„Danziger Zeitung“ ausgeſprochenen Wünſchen be⸗ 
treſſend den Eiſenbahnverkehr zwiſchen Danzig 
und Prauft iſt die kgl. Eiſenbahndirection fofort 
in der dankenswertheſten Weiſe entgegen ge- 
kommen. Es iſt nicht nur der um 12.36 Mittags 
von Prauft abgedende Zermyug für Reifende nach 
Danzig freigegeben, fondern auch bel den um 
4.35 Morgens, 1.30 Mittags, 7.04 und 10.10 
Abends von Danzig nach Dirſchau gehenden, 1.87, 
9.80 und 11.54 Maamittags red. Abends von 


verurtheilte Hanne habe ausgeſagt, daß ſeiner Zeit, 


Ferner wurde der Rauſtrer Bernhard Hola 


in den 


— 


Wnoming ſoll ſich der Wahl- Eifer der Frauen 


bei dem 


Prauſt abgehenden Zügen der Richtung Dirfhau- 
Danzig die Beförderung don Paſſagieren nach 
Brauſt reſp. von Praufi nach Danzig geſtattet. 
Nur die um 8.50 und 11.00 Vorm. und 3.45 
Nachm. von Danzig abgehenden und die um 701 
und 9.50 Vormittags, 5.25 Nachmittags hier an- 
kommenden Zernzüge find alſo jetzt vom Verkehr 
Danzig-Prauſt ausgeſchloſſen. 
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® Herr Contre- Admiral Plüddemann hat 
heute früh wieder unſere Stadt verlaſſen und 
ſich nach Kiel zurückbegeben. der Admiral be- 
ſichtigte als Chef der Schiffs Prüfungscommiſſion 
geltern das Kanonenboot „Wolf“, das im Früh⸗ 
jahr wieder in Dienſt geſtellt werden ſoll, und fuhr 
dann nach Neufahrwaſſer, um die Baulichkeiten 
Fort Bousmard in Augenſchein zu 
nehmen. die Beſichtigung bezweckte hauptfächlich 
die Anlage eines Kohlenlagers und einer Theer- 
Del-Fzuerung auf dem Terrain des ehemaligen 
Foris Bousmard. 
» . ® 

Geh. Juſtizrath Bienbaum 7. Weite Areife 
unſerer Bürgerſchaft beklagen heute wieder das 
Hinſcheiden eines Mannes, deſſen berufliche und 
bürgerliche Wirkſamkeit ihm im Leben Sym- 
pathie, Dankbarkeit und herzliche Verehrung in 
reichem Maße erworben, ſein ſo unerwartetes 
nahes Ende als einen ſchmerzlichen Verluſt 
erſcheinen läßt. der älteſte Director und 
Stellvertreter des Präſtidenten des hieſigen Land- 
gerichts, Kerr Geh. Juſtizrath Birnbaum ſtard 
heute Dormittag an einem inneren Leiden, das 
ihm in den letzten Jahren zwar öfter Unpäßlich- 
keiten bereitet, ihn aber erſt ſeit kurzer Zeit an's 
Krankenbett gefeffelt hatte. Der Berftorbene ge» 
hörte ſchon ſeu ſeiner Geburt unſerer Bürger- 


ſchaft an; er war am 12. November 1830 
hier als Sohn eines Kaufmanns geboren, 
hatte in danzig das ſftädtiſche Gymnaſium 


abjoloirt und in Königsberg ſtudirt. Am 
4, Mai 1852 als Gerichtsaſſeſſor mit dem Dienft- 
alter vom 19. Oktober 1857 vereidigt, wurde 
Birnbaum am 2. April 1860 Kreisrichter in Pr.- 
Holland, am 1. dez. 1869 Dirigent der Kreis- 
gerichts-Deputation dortſelbſt und am 2. Jan. 
1871 Kreisgerichtsratg. durch Patent vom 
31. Mär; 1873 erfolgte feine Ernennung 
zum Kreisgerichtsdirector in Keilsberg, am 
1. April 1874 die Verſetzung nach Nöſſel, 
am 1. Oktober 1879, bei Einführung der neuen 
Juſtizorganiſation, die Ernennung jum Land- 
gerichtsdirector in Bartenſtein. Am 1. Januar 
1883 wurde er in gleicher Eigenſchaft an das 
Landgericht in Danzig verſetzt, wo er eine Reihe 
von Jahren die Strafabtheilung leitete, in den 
letzten Jahren Dorſitzender der Civilnammer III 
war, auch mehrfach längere oder kürzere Zeit die 
Präſidialgeſchäfte verſah. Nachdem B. ſchon 1882 
den rothen Adlerorden erhalten hatte, wurde 
ihm bei der Anweſenheit des Kaiſers in Danzig 
am 16. Mai 1892 die Auszeichnung der Ernennung 
zum Geheimen Juſtizrath zu Theil. Gerechtigkeit 
und Menfdenfreundlichkeit waren in der richter 
lichen Laufbahn ftets fein Leitſtern, lebhafte Theil- 
nahme an allem, was unſere Bürgerſchaft bewegt, 
liebenswürdiges Entgegenkommen gegen Jeder- 
mann, Milde und Freundlichkeit zeichnete ihn 
außerhalb der Sphäre der firengen Fints- 
pflichten aus. Aber auch die Muſe 
weinend an ſeinem Sarge. Ihr 8 er 


dern. = 
und Hingebung ihrem 


® 0 

» Polizeiinfpector Tietz 7. Heute früh IM 
nach längerem, ſchweren Leiden der ngl. Polizei- 
infpector und Hauptmann der Landwehr Herr 
Richard Tietz geſtorben. Wohl ſelten dürfte ſich 
ein Polizeibeamter im Publikum fo allgemeiner 
Zuneigung erfreut haben wie der Entſchlafene. 
Sein concilianter, jeglicher Barſchheit abholdes 
Weſen im dienſtlichen und außer dienſtlichen Der- 
kehr, ſeine ſtete Bereitwilligkeit, dem Publinum 
mit Rath und That zur Seite zu ſtehen, ſiwern 
ihm bei Allen, die mit ihm in nähere Berührung 
gekommen ſind, ein freundliches, ehrenvolles 
Andenken. 

Der Derftorbene wurde am 28. Jull 1838 zu 
Breslau als Sohn des Kanzleiraths Tietz geboren, 
Nah Abſolvirung feiner Schülerlaufbahn am 
Eliſabethgumnaſium daſelbſt, trat er als Ein- 
jähriger in das niederſchleſiſche Infanterie-Regi- 
ment Nr. 50 ein. Er machte als ſolcher die 
Grenzbeſetzung in Folge der polniſchen Inſurrectlon 
und 1864 als Unteroffizier den Feldzug gegen 
Dänemark und zwei Jahre ſpäter als Dicefeld- 
webel den Krieg gegen Oeſterreich mit. 1870 focht 
Herr Tietz beim 11. Regiment gegen Frankreich 
und wurde am 16. Juli bei Mars la Tour durch 
einen Chaſſepotſchuß in die linke Hüfte nicht un. 
erheblich verwundet; auch an den Schlachten bei 
Orleans, wo er zum Secondlieutenant befördert 
wurde, dem Gefecht bei Epernan und Le Mans 
nahm er Theil. Seine Carrière bei der Pollzei 
begann Tietz am 17. Oktober 1862 in Breslau, 
wo er acht Jahre ſpäter Polizei-Commiſſarius 
wurde. Am 1. Oktober 1877 wurde er Poltzet-In⸗ 
ſpector in Danzig und hat als ſolcher bis zu 
feinem Tode erfolgreich gewirkt. Der Derſtordene 
beſaß außer den Kriegsmedaillen an Auszeich- 
nungen u. a. das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe, 
den Kronenorden vierter Klaſſe und den ruſſiſchen 
Gtanislausorden und St. Annenerden dritter Klaſſe. 
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Sänger - Jubiläum. Wie zu erwarten war, 
wurden unſerem kunftfinnigen Mitbürger gerrn 
gerd. Reutener an dem heutigen Jubiläumstage 
feiner 25jährigen, reich verdienſtlichen Wirkſam⸗ 
heit als Eoncert- und Oratorienſänger herzliche 
Ovationen von nah und fern zu Theil. Der 
Danziger Geſang-Derein ließ dem Jubilar, 
feinem Ehrenmügliede. durch eine aus den 
Herren Amtsgerichtsrath o. Rohrſcheidt, Rentier 
Weiß und Oberlehrer dr. Friedrich be= 
ftehende Deputation einen filbernen Lorbeer- 
kran; überreichen; der Chorgefang - Derein zu 
Marienwerder, bei deſſen 5 
(„Samſon“, „Paulus“, „Schöpfung“, „Jahres- 
eiten“, „Der Roſe Pilgerfahrt”) Hr. N. fünfmal 
als Soliſt mitgewirkt hatte, ließ durch Herrn 
Major ©. Kehler dem „Danziger Meiſter⸗ 
ſinger“ das Diplom der W erfolgten 
Ernennung zum ep Nast berreinen- 
Schriftliche und telegraphiſche Gratulationen, tdeil 
welſe verbunden mit Blumenfpenden und Ans 
gebinden, gingen ferner während des Vormittag 


u. a. ein: von den Lieder tafeln in elbing und 
Marienburg, dem Chorgeſangverein zu Marien⸗ 


burg, dem Bromberger Sırdengefangverein, 
dem Geſangverein Liederkranz in irſchau, 
der Königsberger „Melodia“, von dem 


Director der Sing Akademie Herrn Robert 
Schirmer in Königsberg, dem Raufmänniſchen 
Derein von 1870, dem Männergeſang - Verein 
„Melodia“ in Danzig, Herrn Pfarrer Collin aus 
Süttland, unter deſſen Direction Herr Reutener 
zum erſten Male im Danziger Geſangverein als 
Soliſt auftrat, ſowie von verſchiedenen anderen 
Vereinen, Dirigenten, fo aus Stolp, Wriezen und 
mehreren anderen Orten. E 

ö * 

Probefahrten des neuen Areugers, Aus 
Berlin wird uns heute telegraphirt: Das Reichs- 
marineamt ſetzte die Probefahrten des neuen 
Kreuzers „Erſatz Fre“, im Bau auf der 
kaiſerlichen Werft zu Danzig begriffen, bereits 
für das nächſte Staisjahr fe. 


= 

Untergang des „George Linh”. Nach- 
dem der Capitän Banfelow mit der Mannſchaft 
der Danziger Bark „George Lind” hier einge 
troffen iſt, liegen auch über den Untergang des 
Schiffes nähere Nachrichten vor. Die Mannſchaft 
des Schiffes hat Leiden zu erdulden gehabt, wie 
ſie wohl ſelten vorkommen. Am 20. September 
ging das Schiff von Quebec mit einer Ladung 
Hoh nach London in See; vom 24. September 
ab begannen bereits die Drangſale, welche einen 
vollen Monat währen ſollten. An dem genannten 
Tage gerieth das Schiff in ſchwere See, welche 
die Schanzkleidung zum Theil losſchlug. Die 
Ladung ſcheint durch das Schlingern und Stoßen 
in Bewegung gerathen zu fein und an der unter- 
ften Cadeluke eine Beſchädigung veranlaßt zu 
haben. Die Mannſchaft konnte nicht zu dem Leck 
kommen; man ſetzte nun die Windmühlen- und 
andere Pumpen in Bewegung, welche, da die 
Stürme nicht nachließen, faſt unausgeſetzt in Be- 
wegung gehalten werden mußten. Trotzdem 
nahm das Waſſer im Schiffe nicht ab, ſondern 
fiieg immer mehr. Man ſah ſich veranlaßt, die 
Deckslaſt über Bord zu werfen und zu dieſem 
Zweck die Reeling zu raſiren. Am 15. Oktober 
ftand das Waſſer bereits 8—9 Fuß, an dieſem 
Tage wurde beim Ueberbordwerfen der Ladung 
ein Matroſe ſchwer verletzt. Am 18. Oktober 
verſagte die Windmühlenpumpe und von nun an 
mußte die Mannſchaft allein die Pumpen be⸗ 
dienen. das Waſſer nahm nun immer mehr zu 
und ſtand am 23. Oktober bereits ca. 12 Fuß. 
Am Tage darauf verſammelte Capitän Danſelow, 
nachdem zwei Schiffe in Sicht gekommen waren, 
ſeine Mannſchaft und berathſchlagte über die 
weiteren Schritte. Die total erſchöpften Leute 
weigerten ſich, die Pumpen weiter zu bedienen 
und blieben nach dreimaliger Aufforderung dabei, 
ſo daß nun das Nothſignal geſetzt wurde. In 
dieſer kurzen Zeit, während welcher die Pumpen 
nicht im Betrieb waren, ſtieg das Waſſer auf 
13% Fuß. Don einem Diermaſter, dem Schiffe 


„General Gordon“ aus Liverpool, wurde 
ein Boot an Bord des „George Lin” 
entjandt. Dem engliſchen Steuermann erklärte 


Herr Danfelom, er müſſe das Schiff ver- 
laſſen, in dem ca. 15 Fuß Waſſer ſtanden und 
das binnen Kurzem volllaufen mußte. Man ſchaffte 
Fe en den 3 . ſ. w. en Bord des 
* e . 8 > ® a „ 

— Amal a Waſſer im EN MOER: 
meſſen und 18½ Fuß gefunden. Hierauf legte, 
damit das Wrack nicht eine Gefahr für die Schiff- 
fahr! würde, der engliſche Steuermann Feuer in 
der Kajüte an, welches ſich bald über das Schiff 
fortpflanzte. Die Danziger Nannſchaft rühmt die 
freundliche und entgegenkommende Aufnahme auf 
dem engliſchen Sqiffe. 
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„ Naturforſchende Geſellſchaft. In der 
geſtrigen Sitzung der Anthropologiſchen Section 
ſprach Herr Dr. Oehlſchläger nach der Dorlage 
einiger literariſcher Neuheiten über neuerdings 
bekannt gewordene Refte alter Culturſtätten in 
Südoſt-Afrina und Mittel- Amerika. Herr 
Dr. Kumm berichtete über feine diesjährige Aus- 
grabung von aus dem Anfang unſerer Zeit- 
rechnung ſtammenden Skelett- und Brandgräbern 
von Warmhof bei Meme. 

* 

* Denticher Schulverein. Der Dorſtand der 
Danziger Section des deuiſchen Schulbereins hielt 
geſtern Abend eine Sitzung ab. Anweſend waren 
die Herren Dr. Damus, Vorſitzender, Dr. Dafie, 
Schriftführer, Keyſer, Kaſſirer, Geheimrath Dr. 
Abegg, Dr. Herrmann, Hildebrandt und Profeſſor 


Schömann. Nach Erthellung der Entlaſtung für 
die ee wurde der 
Bericht es Kalſirers tgegengenommen, 


demzufol die Mitgliederzahl von 35 auf 66 
gell b und die Einnahmen im letzten Jahre 
249 Nu., die Ausgaben incluſive des an die 
Berliner Centralleitung abgeführten Betrags von 
70 Mk. die Summe von 101 Mk. betragen haben. 
Don dem Refibeftande von 148 Mk. wurden 
100 Mk. zu Unterſtützungen von vier deutſch⸗ 
evangeliſchen Lehrern in Dornfeld, Einfingen und 
Auguftdorf in Galuien beſtimmt, während 40 Uk. der 
Centralleitung für die im vorigen Jahre von hier 
aus unterſtüßte evangeliſche Schule in Joſefsberg 
in Galizien, falls dieſelbe neuerdings Unter- 
ſtützung nachgeſucht hat, überwieſen wurden. Die 
nächſte Generalverſammlung des Dereins wird 
im Monat Dezember im „Luftdichten” abgehalten 
werden. 


* — 

„ RNangerhöhung. der Kalſer hat durch 
allerhöchſten Erlaß vom 16. November d. Js. 
Herrn Conſiſtorialpräſidenten Mener in Danzig 
den Rang der Räthe 2. Klaſſe verliehen. 


„ Mohlthätigkeits - Reunion. Am 12. Dezember 
foll im Bildungsvereinshaufe unter Mitwirkung erfter 
Kräfte des Stadttheaters eine Wohlthätigkeits-Neunion 
fat finden, deren Programm aus muſtkaliſchen heiteren 
und ernſten Vorträgen ſowie einer theatraliſchen Auf- 
führung beſtehen ſol. - 
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Schwurgericht. die Verhandlung gegen den 
Gteinfehr Theodor Nicolaus Ziemann und Genoſſen 
aus Pr. Stargard wegen Landfriedensbruces konnte 
noch am geſtrigen Nachmittage beendigt werden, da ein 
Theil der jahlreichen Zeugen nichts über die Vorgänge 
dekunden konnte und unvernommen entlaſſen wurde. 
Die Beweisaufnahme ergab unzweifelhaft, daß der An- 
geklagte Theodor Ziemann die Führerrolle bei 
den Vorgängen geſpielt hat, er ift an Körper- und 
Geifteshräften den anderen überlegen und ſcheint in 
der Pr. Stargarder Arbeiterwelt einen gewiſſen Ein- 
fluß zu beſitzen. Die Danziger Steinſetzer, welche in 
der geſchilderten Weiſe angegriffen worden find, machten 
vor Gericht einen guten Eindruck; alle find bereits 


ältere Leute. Schon einige Tage vor dem 28. Juni 
einer Neſtauratien 
von 40—50 Pr. Stargarder Arbeitern förmlich be- 
Der Polier Stenkiewicz mußte ſich der Hilfe 
der die 
Danziger Arbeiter in geſchloſſenem Trupp nach ihrem 
Danziger Arbeiter 


wurden die Danziger Arbeiter in 


lagert. 
des Polizeiſergeanten Fiedler verſichern, 
Quartier escertiren mußte. Drei 
waren fo unvorſichtig, in der Reftauration zu bleiben; 
als fie ſpäter nach Haufe gingen, wurden fie von den 
Pr. Stargardern mit Meſſern verlegt und gaben am 
folgenden Tage die Arbeit auf, um ſich hier verbinden 
zu laſſen. Am 24. Juni fammelte ſich eine größere Zahl 


von Perſonen, unter ihnen die Angeklagten, auf dem Markt 


an und begab ſich auf den Arbeitsplatz der Danziger in der 
Kanalſtraße. Dort wurde auf dieſe, welche ſchon auf 


6—8 Mann zufammengefhmolgen waren, ein Stein⸗ 


bombardement eröffnet, die Danziger antworteten und 
verſuchten durch einen Vorſtoß zu ihren Quartieren zu 
kommen. Alles war vergeblich und die Danziger 
Arbeiter ſahen ſich veranlaßt, in einem nahegelegenen 
Kauſe für die Nacht Schug zu ſuchen. Als die Ange- 
klagten die Danziger ihrem Machtbereich entrücht 
ſahen, haben ſie dann auf dem Markte die weiteren 
Gewaltthätigkeiten gegen die Polizeibeamten begangen. 
Ein Sergeant mit feiner Frau, welche kurz vor ihrer 
Entbindung ſtand, wurde von der Menge von dem 
hohen Trottoir geſtoßen. die Frau hat hierdurch 
Verletzungen erlitten. Durch die Verhandlung wurde 
die eigenthümliche Thatſache feſtgeſtellt, daß die Ange 
klagten einige Jeit in Pr. Stargard ſozuſagen all. 
mächtig geweſen ſind, nachdem ſie die Polizeibeamten 
aus dem Felde geſchlagen hatten. Als auffällig iſt es 
daher anzuſehen, daß die Gewaltthätigkeiten nicht 
einen größeren Umfang angenommen haben. Der die 
Staatsanwaltſchaft vertretende Aſſeſſor Lafer hielt 
gegen alle Angeklagten die Schuldfragen aufrecht, 
während die Vertheidiger die Gewährung mildernder 
Umſtände beantragten, indem ſie die ganzen Vorgänge auf 
die Rechnung der gänzlich unzureichenden polizeilichen Ber- 
hältniſſe in Pr. Stargard ſetzten. Nach längerer Berathung 
ſprachen die Geſchworenen, denen ca. 50 einzelne Schuld- 
fragen vorgelegt worden waren, alle Angeklagten mit 
Ausnahme des Bernhard Groß und des Johann Schoch, 
dem ſeiner Jugendlichkeit wegen die Erkenniniß der 
Strafbarkeit ſeiner Handlungen abgeſprochen wurde, 
ſowie von Wilhelm Riepholz des Landfriedensbruchs 
ſchuldig. Theodor Ziemann wurde für den nach dem 
Geſetz härter zu beftrafenden Rädelsführer erklärt und 
bei ihm, ſowie Franz Machnikowski der begangenen 
Gewaltthätigkeit halber mildernde Umſtände aus- 
geſähloſſen, während dieſe allen anderen Angeklagten 
jugebilligt wurden. Der Gerichtshof veruriheilte den 
Theodor Ziemann zu 1½ Jahr Zuchthaus, 3 Jahr 
Ehrverluſt, den Franz Machnikowski ju 1 Jahr Zucht- 


haus und 2 Jahr Ehrverluſt, den 17 mal vorbeftraiten 


Johann Piechowski zu 9 Monat Gefängniß, auf welche 
3 Monat als durch die Unterſuchungshaft verbüßt er- 
klärt wurden, den Johann Nagutzki ju 2 Jahr Ge- 
fängnif und den Franz Gajkowski, Emil Papke, 
Auguft Zink, Franz Piechowski zu je 4 Monat Ge- 
fängniß. Groß, Schoch und Riepholf wurden frei- 
geſprochen. 5 

In Folge der unerwartet ſchnellen Beendigung der 
geſtrigen Sache fiel die heutige Schwurgerichts⸗ 
ſitzung aus. 4 

* 


* Brundftüks-Derhauf. Die den Kaufleuten 
A. Blumenthal und A, Bukofzer gehörigen Grundſtücke 
Gr. Wollwebergaſſe Blatt 20 und Kl. Wollwebergaſſe 
Blatt 5 find an Frau Wilhelmine Hagel für 61000 Mk. 
verkauft worden. 


0 Unfall. Der Haus knecht Kuſchel ſiel geſtern 
Abend von einer Treppe herab und brach den Knöchel 
des rechten Beines. 

* 


Plöhlicher Tod. Der Amtsſchreiber Herr 
Hermann aus Ohra befand ſich heute Vormittag in 
Gemeinſchaft mit ſeiner Tochter auf Geſchäfts wegen in 
Danzig, als er plöhlid ummfiel, Er wurde ſckleunigſt 
konnte 5 nur der Tod conſtatirf webrecht 7 daſelbſt 
nunmehr na feiner Wohnung gebracht. rare 3 


= = : 

* Ertrunken. Die beiden Gebrüder Rehiuß, 
Söhne eines in der Großen Gaſſe wohnenden Sleiſchers 
Rehfuß, begaben ſich geſtern Nachmittag in Gemein- 
ſchaft mit einem anderen Knaben auf das nur ſchwache 
Eis des Zeftungsarabens bei der ſog. „Nottlauer 
Wache“ und alle drei brachen ein. Zwei der Knaben 
retteten ſich auf das im Graben liegende Holz, während 
der 13jährige Bruno Rehfuß vor den Augen feiner 
Kameraden und der auf dem Uebungsplatze vor der 
Artillerie-Aaferne befindlichen Soldaten ertrank. Ein 
Ofſuier und ein Unteroffizier ſtürzten ſich ſofort in's 
Waſſer, um den Knaben ju retten, doch verhinderte 
die erſtarrende Temperatur des Maſſers ihr Rettungs- 
werk. Auch zwei Protzkaſtenwagen wurden von 
Artilleriſten in das Waſſer gezogen, um mit denſelben 
dem Knaben zu Hilfe zu kommen, doch die Wagen 
verfanken bald in dem jumpfigen Untergrunde. Erſt 
heute früh gelang es, die Leiche des Ertrunkenen 
herauszufiſchen. 2 

* Rettung. Geſtern Nachmittag betrat ein Knabe 
die leichte Eisdecke, welche ſich auf dem Baſſin an der 
Aſchbrücke gebildet hat. Das Eis war aber noch zu 
ſchwach und brach unter ihm. Der Junge wäre ver. 
loren geweſen, wenn ſich nicht ein Mann behutfam auf 
das Eis gewagt und den Eingebrochenen an den 
Haaren herausgejogen hät 


a 
ERortrag. Ueber ein intereffantes Thema: 
„Grundlehren des Buddhismus“, hält morgen (Freitag) 
Abend 8 Uhr in der Scherler'ſchen Aula Herr Prediger 
Prengel einen Vortrag, zu dem leder freien Eintritt hat. 


* 

„ Mefferaffaire. Geſtern Abend wurde der 16 Jahre 
alte Arbeiter Schiller von einer unbekannten Perſon 
durch einen tiefen Meſſerſtich in die Schulter verleht, 
fo daß er niederſtürſte und kurze Zeit betäubt liegen 


blieb. Einige Paflanten brachten ihn nach dem Stadt- 
lajareth. 
Neuer. Heute um 5½ Uhr wurde die Zeuer- 


wehr nach dem Haufe Melzergaſſe Nr. 2 gerufen, wo⸗ 
ſelbſt in einem parterre belegenen Vorderſimmer dur 
die ſchadhaft gewordene Feuerungsanlage der Fußboden 
in Brand gerathen war. Die Wehr rückte mit zwei Zügen 
aus und beſeitigte durch Entfernen der brennenden 
Theile und Waſſergeben mittels einer Handſpritze ſehr 
bald das geringfügige Feuer. Ein zweiter, ebenfalls 
unbedeutender Brand war gegen 6 Uhr Morgens in 
Langfuhr in dem Haufe Brunshöfer Weg Nr. 22 ent- 
ftanden und von der dort ſtationirten Feuerwehr fehr 
bald gelöſcht 


@ 
© Piebftahl. Geſtern wurde das Dienftmäbdhen 
Sch. von der Polizei verhaftet, weil es im Verbachte 
fteht, von dem Trochenboden der Herrſchaft Wäſche⸗ 
gegenſtände entwendet zu haben. 5 


* 

Polizeibericht für den 25. November. Der- 
haftet: 15 Perſonen, darunter 1 wer wegen Be- 
truges, 1 Perſon wegen Einſchleichens, 1 Perſon wegen 
Ruheſtörung, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 
9 Obdachloſe. — Gefunden: 1 goldene Damenuhr, ein 
ſchwarzer Regenſchirm, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction, 1 goldener Zrauring, 
abzuholen vom Schutzmann Herrn Grabuſch, Finterm 
Lajareth 18a, 1 Enlinderuhr mit Kette und Quafte, 
abjuholen von der unverehelichten Olga Goertz, Große 
Schwalbengaſſe 5, Th. 8. — Verloren: 1 Portemonnaie 
mit Inhalt, 1 Schildpattnamm, 1 Portemonnaie mit 
20 Mk. in Gold, abzugeben im Fundbureau der hönigl. 
Polijei-Direction. . 


m wo 


Aus den Provinzen. 


n. Aus dem Elbinger Areife, 25. Ro». Drei Schiffer 
aus Molfsdorf Niederung waren geſtern Nachmittag 
auf dem Jonasdorfer Bruchloche mit Rohrfchneiden be⸗ 


ſchäftigt. Dabei brach die noch ſchwache Eisdecke. 

Während es zwei von ihnen gelange, ſich an das Ufer 
u retten, ertrank der 35jährige Schiffer Eduard 
ranz. 

Konig, 25. Nov. Aus dem hieſigen Serichtsſaale 

berichtet man der „Berl. Volksztg.““ folgenden eigen- 
thümlichen Straffall: In den Ländereien des Suts- 
beſitzers Witt in dem benachbarten Dunkershagen liegt 
ein Waſſertümpel, welcher von der Koniter Jugend 
als bequeme Badegelegenheit benutzt wird. Durch das 
Zertreten des Getreides und des Wieſengraſes wurde 
dem Beſitzer Schaden zugefügt, und er gab ſich Mühe, 
die badeluſtigen Kinder abzufaſſen, um ihre Beſtrafung 
herbeizuführen. Da ihm dies nicht gelingen wollte, 
beauftragte er eines Tages, als wieder einige Mädchen 
badeten, zwei feiner Knechte, ſich an den Tümpel zu 
ſchleichen, die Kleider der Mädchen fortzunehmen 
und auf das Gehöft zu bringen. Die Knechte führten 
dieſen Befehl aus und die Mädchen, zwölf bis 
vierzehnjährige Töchter von Konitzer Bürgern, waren 
genöthigt, ſo wie ſie aus dem Waſſer kamen, auf den 
Gutshof ju gehen, um ihre Kleider in Empfang zu 
nehmen. Der Gutsbeſitzer drohte, die nackten Mädchen 
mit der Peitſche zu prügeln und ließ erſt auf die 
Bitten feiner Frau von dieſem Vorhaben ab. Die 
Däter der alſo behandelten Mädchen erſtatteten An- 
zeige und der Guts beſitzer hatte ſich nebſt feinen beiden 
Helfern wegen Nöthigung und Beleidigung vor der 
hiefigen Strafkammer zu verantworten. Der Staats- 
anwalt beantragte gegen W. eine Gefängnißſtrafe von 
4 Monaten. Der Gerichtshof erkannte gegen W. auf 
eine Geldſtrafe von 150 Mh., gegen die Knechte auf 
je 25 Mk. 
Luck, 26. Nov. (Tel.) der wegen Ermordung 
und Beraubung der Diehhirtenfrau Barkowski zum 
Tode verurtheilte ruſſiſche Unterthan Sawitzki 
wurde heute durch den Scharfrichter Reindel aus 
Magdeburg auf dem biefigen Gefängnißhofe hin⸗ 
gerichtet. 


W. Eine Trogödie. „aht man, mien Söhn, 
geih hen un ſegg et Muddern!“ (Laß nur, mein Sohn, 
geh' und ſag's der Mutter.) Unter diefer Spitzmarke 
wird uns aus Pommern über einen erſchütternden 
Unglücksfall berichtet, bei welchem ein Vater vor den 
Augen feines Sohnes ertrank. Der Arbeiter Lehmann 
aus Dilenſee (Vorpommern) benutzte den letzten Sonn⸗ 
tag dazu, um an einem in freier Feldmark gelegenen 
Teiche Rohr und Schilf zu ſchneiden. Sein fünfjähriges 
Söhnchen begleitete ihn. Als der Mann mit der 
Arbeit fertig war, wollte er dem Kleinen noch eine 
am andern Ende des Teiches gelegene Jagdhütte zeigen 
und forderte ihn auf, mit ihm über das ſpiegelblanke 
Eis zu gehen. Der Knabe fürchtete ſich aber und zog 
es vor, den weiteren Weg am Rande des Teiches zu 
machen, während der Vater das Eis betrat. der 
Mann war aber erft kurze Zeit gegangen, als er ein- 
brach. Bei der Tiefe des Teiches ſich feiner gefähr- 
lichen Cage ſofort bewußt, hielt er ſich mit krampf- 
hafter Anſtrengung oben und ſuchte aus dem Loch zu 
klettern; aber jedesmal brach ein weiteres Stück Eis 
ab und der Vater verſchwand von neuem vor den 
Blicken des Kindes, das jammernd am Ufer hin- und 
herlief und dem entſetzlichen Schaufpiel zuſah. Als 
der Verunglückte merkte, daß er ſich ohne fremde 
Hilfe nicht retten könne, rief er dem Knaden zu, er 
möge ihm ſchnell aus der Jagdhütte ein Brett holen 
und dieſes auf das Eis legen. Der wackere Kleine, 
deſſen Körperkräfte die Herzengangſt verdoppelte, 
lief, während der Dater mit dem Tode kämpfte, hin, 
holte ein Brett und ſchob es auf's Eis. Aber, o 
Jammer, die Mühe war vergeblich geweſen. Das 
Brett hatte nicht die genügende Länge. Der Ertrinkende 
vermochte es nicht zu erreichen. Trotzdem ſeine Glieder 
bereits zu erſtarren begannen, gab er die Hoffnung 
nicht auf. Jetzt rief er ſeinem Kinde zu, es ſolle die 


Kleige zufſammengebunden. Und abermals machte der 
menſchliche Mas der in weiter Einſamheit die einzige 
Aber als er mu den Strichen a., das Rettungswerk. 
juwarf, da war dieſer bereits vollſtändig eidem Vater 
hatte nicht mehr die Kraft, die Striche zu erreichen und 
ſich an denjelben anzuklammern. Einen letzten Blick 
auf ſein Kind werfend, daß ſich noch immer mit den 
Strichen ju ſchaffen machte, rief er mit verſagender 
Stimme: „aht man, mien Söhn, geih hen un ſegg et 
Muddern.“ Dann verſank er in ſein naſſes Grab. 
Der Junge ſtand noch eine Weile und wartete, ob der 
Vater nicht wiederkehre. Dann lief er querfeldein und 
brachte der Mutter die Schrechenskunde. Die Nachbarn 
eilten hinaus nach dem einſamen Teich, jerhackten das 
Eis mit Beil und Hacke und zogen einen Todten 
heraus, an deſſen Bahre jetzt eine Witwe mit 6 kleinen 
Kindern trauert, von denen der Fünjjährige das zweit- 
älteſte iſt. 

s. Aus dem Ermlande, 24 Nov. Daß der Aber- 
glaube unter unſerer Landbevölkerung noch ſtark blüht, 
beweiſt folgendes heitere, viel belachte Geſchichtchen. 
Drei biedere Landwirthe waren in K. ihren Geſchäften 
nachgegangen. Die Zeit war ihnen dabei aber ſo ſchnell 
verlaufen, daß fie erſt in ſpäter Abendſtunde in ver- 
gnügter Stimmung auf einem gemeinſamen Fuhrwerk 
die Heimreiſe antraten. Unterwegs blieben plötzlich die 
Pferde ſtehen und waren weder im Guten noch mit 
Gewalt zum Weitergehen zu bewegen. Plötzlich brach 
einer von den Leuten in den inhaltsſchweren Ruf aus: 
„Wi hewe de Dübel uf'm Wage, da möte wi ufſuhe!““ 
(Mir haben den Teufel auf dem Wagen, den müſſen 
wir auffuhen!) Da ſich der Teufel in verſchiedener 
Geſtalt zeigt, ging es an's Suchen. Alles wurde vom 
Wagen genommen, jede Ecke und jeder Theil beſichtigt, 
allein vom „Düvel“ war keine Spur zu entdecken, In 
der Hoffnung, denſelben vielleicht verſcheucht zu haben, 
wurde der Wagen wieder in Ordnung gebracht und 
die pferde zum Weitergehen genöthigt, jedoch alles 
war vergeblich; ſie ſchnaubten und bäumten ſich hoch 
auf, waren aber keinen Schritt vorwärts zu bringen. 
Zwei Stunden hatten die Leute bereits mit dem „Dübel“ 
geſtrüten, auch hatte 2 bei ihnen ſchon die Angſt 
eingeſtellt. Da wurde beſchloſſen, dem „Dübel“ den 
Willen zu laſſen und mit den ausgeſpannten Pferden 
den Reſt des Weges zu Fuß zurückzulegen. Beim Ent- 
fernen der Thiere vom Wagen zeigte ſich der „Dübel“, 
aber nicht in Geſtall einer Maus, ſondern — in der 
einer Drahtſtütze von einer Telegraphenſtange, die ſich 
zwiſchen den Pferden befand und in der Dunkelheit 
nicht geſehen worden war. Nach Beſeitigung des 
fonderbaren „Dübels““ traten die Geängſtigten mit 
erleichtertem Herzen die Weiterfahrt an. 


Vermiſchtes. 
Komödie der Irrungen. 


Ein Möbelhändler aus einem kleinen Orte fährt 
eigens nach einer größeren niederrheiniſchen Stadt, 
um einen Kleiderſtänder zu erwerben. Nach Ab- 
wicklung des Geſchäfts begiebt er ſich in eine 
Kneipe und läßt fein Möbel auf dem Zlur ftehen, 
von wo es natürlich geſtohlen wird. Der Mann 
macht Anzeige bei der Polizei, erwirbt einen 
zweiten Kleiderſtänder, trinkt einen zweiten Schop⸗ 
pen und wandert dann zum Bahnhof, um die 
Heimreiſe anzutreten. Zunächſt aber nimmt ihn 
ein Schutzmann in's Derhör, und da ſich der Be- 
ſchuldigte nicht auszuweiſen vermag, wandert er 
als der geſuchte Kleiderſtänderdieb zur Polizei- 
wache, von wo er am anderen Morgen, nach 
1 . feiner Perſönlichneit, mit dem Alelder- 
änder entlaſſen wird. ’ 

b 


Stricke ene mit denen er vorher Schiif und 
Kegulitrungspreis 


* Ein Granatfplitter. Der Schirrmeiſter Stie 
von der Felſenkeller-Brauerei in Plauen hal 
26 Jahre lang ein Geſchoßſtück vus dem deutſch 
franzöſiſchen Kriege im Körper ftechen gehabt 
Stiel diente während des Feldzuges im 1. Leib- 
Grenadier-Regiment und war auch an dem Sturm 
der Sachſen auf St. Privat am 18. Auguſt 1870 
betheiligt. Er wurde in dieſer Schlacht erheblich 
verwundet, konnte aber ſpäter als geheilt entlaſſen 
werden. Ein fortwährendes rheumatiſches Leiden 
ließ ihm jedoch ſeit dieſer Zeit keine Ruhe, und als 
er kürzlich ein zur Linderung der Schmerzen am 
Fußgelenke aufgelegtes Pflaſter entfernte, gewahrte 
er einen harten Gegenſtand, der ſich nach Heraus- 
nahme als ein 2 Centimeter langer Granatſplitter 
erwies, der ihm ſeinerzeit in den Oberſchengel 
eingedrungen war und nun am Zußgelenk wieder 
zum Vorſchein gekommen iſt. 

» Kiſtoriſche Fingerhüte. Aus Nemysrk 
wird berichtet: Fingerhüte weiblicher Berühmt⸗ 
heiten zu ſammeln, bildet den neueſten Auswuchs 
der Sammelwuth. So beſitzt Frau Vanderbilt 
in Newnork den FZingerhui der „ausgezeichneten 
Schneiderin“ der Königin Eliſabeth von England; 
ferner einen Fingerhut aus den früheren Mädchen- 
jahren der Königin. Dieſer beſteht aus Silber, 
zeigt die Spuren fleißiger Benutzung und iſt ſehr 
klein. Ein ſehr viel gebrauchter Fingerhut der- 
ſelben Sammlung gehörte einſt der Prinzeſſin 
Alice von England, ſpäteren Großherzogin von 
Heſſen. dieſer Fingerhut iſt ein beſonders 
ſchönes Exemplar, 
und ſtammt von der jetzigen Prinzeſſin von 
Wales her. 

» RNaihſchläge für Radfahrer. die ameri- 
ganiſche Jachzeüſchrift „The Hub“ ertheilt an- 
gehenden Radfahrern folgende Nathſchläge: 
Nimm niemals die Lenkſtange zwiſchen die Zähne. 
— Gieh dich nicht um, ob das Hinterrad dir 
folgt. — Falle ſtets auf die rechte Schulter und 
gieb Acht, daß dein Ohr den Boden erſt einige 
Secunden ſpäter berührt. — Wenn du ein Pedal 
verlierſt, geh nicht zuruck, um es zu ſuchen. Es 
iſt noch an der Maſchine, und wenn du lange 
genug danach ſuchſt, wirſt du es dort finden. — 
Sollteſt du einem durchgehenden Roffe begegnen, 
ſo drücke dich zur Seite und laß es vorüber. 
Dann mache einen Spurt, faſſe es beim Schweif 
und ziehe die Bremſe an. — Tödte niemals einen 
Zußgeher, wenn du es vermeiden kannſt. Wenn 
es aber nicht anders geht, ſo ſpringe dann ab 
und ſage, daß es dir leid thut. 

Berlin, 25. November. In der Berliner Ge- 
merbe-Ausjtellungs-£otterie iſt heute der vierte 
eee. im Werthe von 5000 Nk. auf Nr. 381593 
gefallen. 


Berlin, 26. Nov. (Tel.) Bei der geſtern vor ⸗ 
genommenen Nachmittagsziehung der Gewerbe- 
Kusſtellungslotterie fiel der 3. Kauptgewinn im 
Werihe von 10 000 Mk. auf Nr. 393 987, der 
5. Gewinn im Werthe von 2000 Mu. auf 
Nr. 494 927 und der 6. Gewinn, ebenfalls im 
Werthe von 2000 Mk., auf Nr. 342 094. 


Danziger Börſe vom 25. November. 


Weizen loco gefragter, per Tonne von 1000 Ailogr, 
jeınglafig a. anne 
domdunt. . 725 r. 39 74. M Br. 
dellbunt . 12820 Gr. 138—173U˙8 | 118 bis 

a van ar „ 740729 8: er! A Br. 1230 
rote -—..... 30-820 8:.133-18 up] 3 
ae re 5 tranſtt 745 . 


‚um freier Berkehr 756 Sr. 169 K. 
5 755 Gr. bunt per Novbr. tranflt 
137 AM bez., per Nov.-Dei, zum freien Derkehr 
Ar B., Gd. Dezember zum freien Verkehr 188 
Mor "0. tranfit 136 M Br. 135 


Roggen loco unverändert, ver =, 
grobhörnig per 714 Gr. inländ, 214 11 2 — 
Regulirungspreis per 714 Sr. U. sbar inland. 
117 K. unters. 82 K. tranſit 81 Mi 
Aui Piererung per Nov.-Deibr. inländ. 117 M r., 
116 M G., untervoln. 83 M Br., 82 M Gd. 
— er inländ. 118 M Br., 117 M &d., unterpoln. 


r.. 85 AL: Gd. 
Gerft: der Tonne von 1000 Kilner. große 647 bis 
6— 862 Gr. 
84—90 M ber. 


662 Gr. 112—125 M bez., rufſiche 
erbſen ver Tonne von 1000 Kitogr. weile Koch- 
tranſit 105 M bez., weiße Mittel- tranſit 97 MA * 
„ . Tonne von 1000 Kilogr. rufſſiſche 
e . 
afer per Tonne von 1000 Kilogr. inland. 180 UM b 
. und ruſſ. 92—94 M bez. 88 
Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranſtt 80 AN bey, 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Winter- 
213-215 M bez. 
deinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 140— 
der Weizen- 


194 M bez., mittel 130—137 M bez. 

Kleie 50 Ailosr. zum See Export 
3,65—3,90 M bez., Roggen- 3,90—3,95 M bez. 
Nohzucker ſtetig. Rendement 880 Tranſitpreis fraheo 
Neufahrwaſſer 8,92% 9 M bez., Nendement 780 
Tranſitpreis franco Reufahrwafjer 7,15 M bez. per 

50 Kgr. incl. Sack. 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 26. Nov. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 21, Ochſen 9, Kühe 37, Kälber 29, Kammel 
176, Schweine 270, Ziegen —. 

Befahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. — M, 2. Qual. 26—27 M. 3. Qual. 21—24 
M. Ochſen 1. Qual. 30 M., 2. Qual. 26—27 M, 
3. Qual. 23—25 M, 4 Qual. 20—21. M. Kühe 1. Qual, 
— M. 2. Qual. 27—30 M, 3. Qual. 24—25 , 4. Qual. 


22—23 M., 5. Qual. 18—20 M. Kälber 1. Qual. 
— M, 2. Qual. 33—35 M. 3. Qual. 30—32 M. 
4, Qual. 20 M. Schafe 1. Qual. 25 M, 2. Qual. 
20 —22 M, 3. Qual. 18 M. Schweine 1. Qual. 
36 M. 2. Qual. 32—34 , Aual. 30 M. 
Geſchäftsgang: mittelmäßig. 

Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 25. November. Mind: S. 
angekommen: S. Siedler (SD.), Peters, Sunder⸗ 
land, Kohlen. ; 
Retournirt: Jupiter (ED.), Marken (wegen Maſchinen⸗ 


aden). 
HR Silvia (S.), Lindner, Flensburg (via 
Königsberg, Güter. — Maria (SD.), Möller, Memel. 
leer. — Luna (SD.), Kunſt, Köln, Güter. 

26. November, Wind: SSW. N 

Angekommen: Helgoland (SD.), Kröger, Helfingborg, 

leer. — Harmonie, Diersmann, Elsfleth, Coaks. 
Niq;ts in Sicht. 


Ber antwortlicher Nedacteur Georg Sander in Dann 
Druch und Derlaa von 5. E. Klexander in Danzis, 


Schutzmittel. 
Gpecial-Preistifte verſendet in geſchloſſenem Coupert 
ohne Firma gen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

IA. W. Bielck, Frankfurt a. N 


aus Gold und Edelſteinen, 
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Danziger Stadt- Theater. Lehrüing 


5 Eini.-Zeugniß erforbenf 
Freitag, den 27. November 1896. .. 20 an ebene Diet, u 
2. Serie roth. 55. Abonnements-Vorſtellung. P. P. B. Für ein 

Dußenb- und Gerienbillets haben Giltigkeit. Speditions 2 Gef äft 


Fauſt und Margarethe. wird ein tüchtiger, jelbftftändig 


arbeitender 
Oper in 5 Akten nach Goethe von Michel Carré und 


e Forreſpondent 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Klehaupt. 8 a 
sum baldmögl 6 it 
Perfonen: Often ken a De Sl 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
Der Danziger Courier un billigste Tageszeitung Danzigs. 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 


? 1 9e „„ „44 i tha. Ex pediti bief Jeit beten 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen . TEE nu Sekans erbeiz, 
R 1 “000.00 Joſeſine Grinning. 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ Valentin ihr bruce :: :: 1 Cm Preufe N" 2 ; 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: VVV 4 l Sissi eprülentantin. 
f Brandeeeeeee nu . Enil Davidſohn. Eine nicht zu junge, ge- 
Rechtſtadt. red 8 5 5 zur N. hel. Meierei. Studenten, Reiter, 55 3 e Frauen, Mädchen, ese t, enten ‚ds 
— ww g ” \ — . . . bo 15 . inder, eren, ngel. 
Breitgaſſe Nr. TI bei Herrn N. J. Zander. e et 12 . Are Im 1. Akt: Walzer, ausgeführt vom Balletperfonal, . —— 
2 108)” „ A Auromshi. Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Gommer Im d. Akt: Großes Bahanale, arrangirt von der Balletmeifterin I lauf u. Behaltsanfprüchen 
Brobbänhengaffe Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. Deidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. Leopoldine Gittersberg, ausgeführt von derſelben und dem une Sn an ig rpeb, 
1. Damm „1, „„ Karp. Weidengaſſe Nr. 3% bei Herrn Otto Pegel. Balletperſonal. ieſe ung erb. 
3. Damm „ 0 „ „ ipphe. Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Robert Zander. 1 — 


3. Damm LER „ W. Machwitz. Pr „ / „ „ Zimowshi. 
Keil. Geiſtgaſſe „ 47 „ „ Rudolf Dentler. Kopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. 


Vetein vegen den Mißbrauch geifiger Hetränke. 


2 > . = „ „ Ma n 8 Einladung zur Eine ältere, eingeführte, 
Ane, . , 2 Fu Jule Außenwerke. Oeffentl chen Verſammlung ae ec aß hc gen 
Junzergaff „ 2 , Richard Utz. Berggafle, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachfigr. Montag, den 30. Novbr.. 8 Uhr Abends: ein Gehalt von! —250 % 


im großen Saale des Bildungs-Vereins, 


Vwuohlenmarkt „ 20 „ erm. Teßmer. W er 


8 2 5 2 per Monat und Reiſeſpeſen 
Langenmarkt 24 (Brünes Thor) bei Herrn Franz Meiner, 


Hinterm Cazareih „ 3, „ K. Dingler. einen mit der Branche ver- 


Louis Groß. 


„ 75 7. ” Vortrag des Geſchäftsführers des Deutichen Vereins trauten 
** Langgaſſe 4 bei Herrn A. Faſt. = = 3 5 i lowski. ! De 8 
RRopergaſſe Nr. 10 bei Herrn Sugo Engelhardt. 838 158 7 aan Sage a Leben Pen wel 5 5 ein eat Berficherungs- 
Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. Arebsmarkt Nr. 3 5 a Zocher. e i en Inf ector 
— Petershagen a. d. Nabaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn. Abegg. Beren, John Gibſone Gelb. Münfterberg. pei g 
9 Altſtadt. Sandgrube Nr. 38 C. Neumann. n RER eee eee ale mit dem Domicil in einer 


eee in  eftpreuhen, 
1agdge, Thätige Agenten in dieſer 


ranche werden berück- 
ſichtigt. Meldungen find 


e Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. 
Altſtädt. Graben Nr. 69/70 1 Herrn 22 Gronau. Saalchauſche Ne eg na 
. ” Loewen. 
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Aufzucht der Kälber. 


LW. Bei der Aufzucht von Kälbern verſäume man nicht, dem 
jungen Kalb die erſte Milch der Kuh, die ſog. Bieſt⸗ oder Koloſtrum⸗ 
milch zu geben, da dieſelbe zur Entfernung des Mutterpechs (des 
im Mutterleibe im Kalbe angehäuften Kotes) durchaus 4 iſt. 

Die Steigerung der an das Kalb zu verabreichenden Milch⸗ 
mengen richtet ſich nach dem Verlangen, dem Verdauungsvermögen 
und dem Gewicht des Kalbes. Vom zehnten Tage ab braucht man 
nur noch wöchentliche Zulagen zu machen, bis nach 2 oder 3 Wochen 
eine tägliche Milchmenge von ca. 8 Litern erreicht iſt. Zuchtbullen⸗ 
kälbern können noch einige weitere Liter zugeſetzt werden. Iſt aber 
die zuläſſig höchſte Milchgabe erreicht, dann iſt es ſehr vorteilhaft, 
dieſe eine Zeitlang 1 dem Kalbe zuzuführen, bevor 
mit der Einleitung des Erſatzes der Vollmich begonnen wird. 

Nach einigen Wochen kann man dem Kalbe vom beſten und 
zarteſten Heu geben. Wenn man mit dem Steigern der Milchgabe 
aufgehört hat, muß man in einiger Zeit leichtberdauliche, eiweiß⸗ 
und fettreiche Futtermittel, wie Hafer und Leinſamen, reichen, in⸗ 
dem man mit reichlich 60 Gramm Hafermehl und mit reichlich 
30 Gramm Leinſamenmehl anfängt. Dieſe Mengen ſteigert man 
von Woche zu Woche. Das Hafermehl wird ohne jegliche Zu⸗ 
bereitung in die Milch eingerührt, das Leinſamenmehl aber in auf⸗ 
gekochtem Zuſtande, als Schleim. 

Späterhin kann der Hafer gequetſcht, der Leinſamen gemahlen 
oder zerſtoßen gereicht werden, beide mit etwas Häckſel von gutem 

eu gemengt und die Miſchung mäßig angefeuchtet. Von der 

ilch wird dabei von Woche zu Woche ½ bis 1 Liter weniger 
gegeben. Das Leinſamenmehl wird im Laufe der Entwöhnun 
am beſten durch Leinkuchen, das Hafermehl durch Kleien allmählich 
erſetzt. Statt der Leinkuchen können auch Erdnuß⸗ und Seſam⸗ 
kuchen verabreicht werden. 

Auch das Tränken der jungen Kälber mit ſüßer Magermilch 
hat ſich ſehr bewährt, wenn man das fehlende Fett durch ein 
andres Fett, etwa Leinſamenabkochung (eventl. Erdnußöl oder dergl.) 
erſetzt. Man giebt dann, etwa vom vier- (bei Bullenkälbern vom 
ſechs⸗ bis acht) wöchentlichen Alter an, wo die Kälber ungefähr 8, 
bezw. 10 Liter Vollmilch erhalten, ftatt letzterer wöchentlich /—1½ 
(bei Bullenkälbern 2/,—/,) Liter Magermilch mit der entſprechenden 
Beigabe von Leinſamenabkochung. Zum Erſatz des fehlenden Fett⸗ 

ehalts genügen für 1 Liter Magermilch rund 85 Gramm. ieſe 

enge kann man bei fortſchreitendem Erſatz der Vollmilch durch 
ae auf etwa 70 Gramm und ſchließlich ſelbſt auf etwa 
65 Gramm einſchränken. Schon während der Zeit des zunehmenden 
Milchentzuges muß dem jungen Tier die Aufnahme friſchen Tränk⸗ 
waſſers ermöglicht werden. 

Dem entwöhnten Kalbe giebt man als Hauptfutter im Winter 
en 4—6 Pfund Heu und als Beifutter 2—3 Pfund Hafer, den 
man ſpäterhin auch ungeſchroten vorlegen kann. Die Rauhfutter⸗ 
gabe vermehrt man jeden folgenden Monat um etwa 1 Pfund. 

Im Sommer findet die Ernährung des Kalbes am beſten auf 
einer guten Weide ſtatt. 


Obſtbäume. 


St. Wenn zur Anlage von Obſtgärten an . wird, hört man 
bekanntlich ſehr 910 den Einwand, daß ſolche nlagen nicht ren⸗ 
tabel ſeien, weil das Obſt in guten Obſtjahren ſchlecht bezahlt werde, 
ſo daß es garnicht zu — ſei. Woher kommt es nun aber, 
daß die Händler das Obſt nicht kaufen wollen? Nur daher, daß 
man häufig ebenſo viele Sorten wie Bäume hat und womöglich 
auch noch Sorten, die kein Menſch verlangt. Solches Sammel⸗ 
ſurium von Obſt kann man allenfalls los werden, wenn weni 
Obſt gewachſen iſt, in guten Obſtjahren wird aber niemand darug 
fragen. Der Händler kauft im allgemeinen kleine Mengen von ein⸗ 
zelnen Sorten nicht. Hat man jedoch von einer beliebten Sorte, 
die in der betreffenden Gegend auch gut gedeiht, eine Menge Bäume, 
ſo werden die Händler auch in guten Obſtjahren gern kommen und 
kaufen und kleine Flußſchiffe, Eiſenbahnwagen de. mit Früchten 
füllen. Das Obſt kann alſo um fo eher abgeſetzt werden, je mehr 
Obſtbäume man hat und je N man von ein und derſelben Sorte 

hat. Es wird ſich daher empfehlen, wenn man in einem Orte den 

Obſtbau energiſch betreiben will, nur eine Sorte maſſenhaft anzu⸗ 


pflanzen und zwar diejenige, welche ſich für den betreffenden Ort 
und Boden am beſten eignet. Sache der landwirthſchaftlichen ꝛc. 
Vereine dürfte es ſein, den Obſtbau in dieſer Weiſe zu organiſieren, 
dann wird er auch lohnend werden. In Amerika 2 man das 
längſt eingeſehen; man hat auch für die großen Obſtpflanzungen 
Bewäſſerungsanlagen u. dergl. angelegt. Der Obſtkonſum iſt außer⸗ 
dem bei uns in den meiſten Gegenden noch außerordentlich ſteigerungs⸗ 


fähig. 

Ein wichtiges Mittel zur Steigerung der Ertragsfähigkeit der 
Obſtbäume iſt die Due derſelben. Vielfach wird hierbei der 
Fehler gemacht, daß man den womöglich mit Gras bewachſenen 
Boden nur oberflächlich düngt. Der Dünger wird dann von den 
Graswurzeln ꝛc. aufgeſogen und die Bäume gehen leer aus. Auch 
müſſen bei der ne die verſchiedenen Obſtgattungen und Sorten 
berückſichtigt werden. Die zur frühen Sekten neigenden Kern⸗ 
obſtſorten verlangen beiſpielsweiſe eine kräftigere Nahrung als die, 
welche mehr Holz bilden. Aeltere Bäume, bezw. der ſie umgebende 
Boden, müſſen beſſer gedüngt werden. Als Obſtbaumdünger 
bildet nun der Stalldünger einen Univerſaldünger; er enthält alle 
Nährſtoffe, welche durch die Ernte dem Boden entzogen werden und 
wirkt auch ſehr günſtig auf deſſen phyſikaliſche Beſchaffenheit. Ein 
Gemiſch von Pferde⸗,Kuh⸗, Schweine-, Ziegen-, Hühner⸗ und Tauben⸗ 
miſt, Woll⸗, Knochen⸗, Leder⸗, Schlachthaus⸗, Kuchen⸗, Gerberei⸗, 
Leim⸗ und Seifenſiedereiabfällen, von Kalk, Aſche ꝛc., mit Jauche 
oder noch beſſer mit Abtrittsdünger ſchichtenweiſe übergoſſen und 
als Ganzes ein Vierteljahr oder noch länger auf Haufen ſtehen ge⸗ 
laſſen, iſt der beſte Dünger für Obſtbäume. Will man jedoch Kunſt⸗ 
dünger verwenden, ſo verlangt der einzelne, bisher ſchlecht ernährte 
Hochſtamm zur Kräftigung mindeſtens 1—1,5 Ko. Chiliſalpeter, 
3 Ko. Thomasſchlackenmehl, 1—3 Ko. Kainit. In den folgenden 
1 0 wird dieſe Gabe auf ca. 0,5 —0,75 Ko. Chiliſalpeter, 1,5 Ko. 

homasſchlackenmehl, 1—1,5 Ko. Kainit jährlich herabgeſetzt. Kleinere 
Bäume erhalten entſprechend weniger. Thomasmehl und Kainit 
bezw. Chlorkalium werden zweckmäßig im Herbſt oder doch im 
Laufe des Winters um den Baum herum ausgeſtreut und zwar 
mindeſtens ſoweit, als die äußerſten Zweigſpitzen der Baumkrone 
reichen; dann grabe man den Dünger ein. Chiliſalpeter gebe man 
egen Frühjahr hin, etwa gegen Ende Februar oder im März. Der⸗ 
elbe wird einfach ausgeſtreut, nicht untergegraben, da er ſich durch 
Regenwetter bald löſt und in den Boden eindringt. N 

Es ſei an dieſer Stelle erinnert, daß es nützlich iſt, im Herbſt 
die Stämme und Aeſte der Obſtbäume, ſoweit man reichen kann, 
mit Kalkmilch zu beſtreichen, nachdem man das ſchon öfter em⸗ 
pfohlene Abkratzen der Mooſe und Flechten beſorgt hat. Die Kalk⸗ 
milch wird des beſſeren Haftens wegen mit etwas reinem Kuhfladen 
vermiſcht. Die ätzenden Eigenſchaften namentlich des friſch ge⸗ 
löſchten Kalkes vertilgen die letzten Spuren der Mooſe und man 
verkittet außerdem die gebliebenen Riſſe und Furchen in der Rinde 
und macht ſo den Inſekten, welche noch Luſt haben, hier Winter⸗ 
ruhe zu halten, den Aufenthalt A Der Kalkanſtrich hat 
auch noch ſonſtige Vorteile. Iſt das Klima einer Gegend für eine 
gewiſſe Obſtſorte nicht geeignet, jo daß die vollkomniene Holzreife 
nicht eintreten kann, ſo wird der Baum durch Erfrieren der jüngeren 
ſaftleitenden Teile des Stammes und der Zweige, und durch Ab⸗ 
ſterben der unreifen Spitzen der Triebe erkranken. Die Folge dieſer 
Beſchädigungen u Fröſte iſt eine ganze Reihe von Krankheiten. 
Auch hiergegen iſt das Beſtreichen des Stammes mit Kalkmilch, 
wodurch die lokale Erwärmung, welche gewöhnlich auf der Süd⸗ 
und Südweſtſeite eintritt, verhindert wird, ein gutes Mittel. Wenn 
nun noch behauptet wird, der Kalkanſtrich ſchütze, falls dem Kalk 
allerlei übelriechende Sachen beigemengt werden, auch vor Haſen⸗ 
fraß, ſo raten wir, ſich hierauf nicht zu verlaſſen, ſondern entweder 
jeden einzelnen er Baum einzupacken oder die ganze Pflanzung 
mit einem Drahtgitter zu umgeben. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld- und Wieſenbau. 
LW. Von den ungebetenen Gäften auf dem Getreideboden find 
namentlich die Würmer ſehr läſtig. Dieſelben rühren entweder von 
Kornmotten oder von Kornkäfern her. Um dieſe ſchädlichen Inſekten 


fernzuhalten, iſt des Getreide in hohen, luftigen Räumen aufzu⸗ 


bewahren und öfter umzuſchaufeln. Riſſe und Spalten, in welchen 


fi die Larven aufhalten, find ſorgfältig zu ſchließen und iſt überall 
größte Reinlichkeit zu beobachten. Alte Fru t iſt womöglich aus 
em Vorratsraum zu entfernen, bevor man neue hineinbringt; be⸗ 
ſonders darf keine alte Frucht herumliegen. Das befallene Ge⸗ 
treide iſt baldigſt zu verbrauchen. Bei kleineren Partien kann der 
Wurm im Backofen getötet werden. Ausgeſchlüpfte Käfer find durch 
IR zu entfernen und zu verbrennen oder an Hühner zu ver⸗ 
üttern. Eine unangenehme Plage auf dem Getreideboden ſind fer⸗ 
ner die Mäuſe. Ein gutes Mittel gegen dieſelben ſind zuweilen 
die Katzen. Wir fagen abſichtlich zuweilen, da es leider ſehr viele 
Katzen giebt, welche keine Mäuſe fangen, ſondern ſich nur mit der 
Vertilgung nützlicher Vögel befaſſen. Dazu kommt noch, daß die 
Katzen das Getreide in höchſt unangenehmer Weiſe verunreinigen. 
Das beſte Mittel zur Vertilgung der Mäuſe dürfte wohl der Löffler⸗ 
ſche Mäuſetyphusbazillus (NB. richtig angewendet!) fein. Die Ver⸗ 
tilgung der Mäuſe durch Strichninweizen oder Hafer oder Phosphor 
in irgend einem Gemenge iſt ebenfalls ein beliebtes Vertilgungs⸗ 
mittel, erfordert aber große Vorſicht. Von den Fallen ſind diejeni⸗ 
gen vorzuziehen, die eine Maſſenvertilgung ermöglichen, indem fie 
nach dem Sange ſich automatiſch wieder aufftellen, oder ſonſt fo ein⸗ 
gerichtet ſind, daß ein Entſchlüpfen der Mäuſe nicht mäglich iſt. 
Viehwirkſchaft. 

St. Im Winter ſpielt die Strohfütterung 5 eine große 
Rolle. Leider mußte aber in dieſem Jahre das Getreide in vielen 
Gegenden in verregnetem und ſchließlich nicht a abgetrock⸗ 
netem Zuſtande eingeerntet werden. Solches Stroh hat nicht allein 
an Nährwert verloren, ſondern iſt oft auch noch durch geſundheits⸗ 
ſchädliche Subſtanzen und Spaltpilze verunreinigt, und es iſt denk⸗ 
bar, daß durch derartiges Stroh Infektionskrankheiten in den Stall 
eingeſchleppt werden können. Sicher zerſtören kann man die In- 
ſektionsſtoffe nur durch dämpfen. Auch thut man gut, bei der⸗ 
artigem Stroh, ebenſo wie bei verregnetem Heu, welchem durch 
Walter ein großer Teil der mineraliſchen Nährſtoffe entführt worden 
iſt, regelmäßig phosphorſauren Kalk und Kochſalz beizufüttern, welches 
letztere anregend auf den Verdauungsapparat wirkt und das aus⸗ 
gelaugte Futter ſchmackhafter macht. Wenn Stroh im übrigen 
auch nicht mit Heu zu vergleichen iſt, ſo enthält es doch noch er⸗ 
hebliche Mengen an verdaulichen Nährſtoffen, ſodaß ſich eine mäßige, 
rationelle Verwendung desſelben zu Futterzwecken in jeder Wirt⸗ 
ſchaft empfiehlt, um dadurch an Heu zu ſparen. Das Stroh unter⸗ 
hält ebenſo wie das Heu das Wiederkauen, wirkt durch ſeinen be⸗ 
deutenden Gehalt an Holzfaſer und Kieſelſäure — 5 — auf den Ver⸗ 
dauungsapparat und fördert die Abſonderung der Verdauungs⸗ 
flüſſigkeiten. Bei allen Futtermitteln, welche arm find an Holz⸗ 
ſaſer, wie die waſſerreichen Wurzelfrüchte und Schlempe, und beim 
Verabreichen von Futtermehlen und Schrotmaſſen, die erſchlaffend 
und verſtopfend auf den Verdauungsapparat wirken, iſt daher ſtets 
ein regelmäßiges Beifüttern von Stroh am Platze, ja man wird in 
ſolchen Fällen gut thun, wenn man den Tieren das Stroh zum 
beliebigen Aufnehmen hinlegt, damit dieſelben entſprechend ihrem 
Bedürfnis die notwendige Holzfaſer aufnehmen können. Selbſt⸗ 
verſtändlich wirkt eine reichliche Heufütterung a ebenſo 

ünſtig, nur iſt man nicht immer in der Lage, ſo viel Heu zur Ver⸗ 
fiene zu haben. 

LW. Bei der Verfütterung von Rüben macht ſich bekanntlich häuft 
das nenn der Butter bemerklich. Gegen letzteres Uebel wirkt 
das Verabreichen ſolcher Stoffe, welche die Eigenſchaft haben, die 
Butter weich zu machen, z. B. Rapskuchen, Reismehl, Haferſchrot 
und Weizenkleie. Von Rapskuchen ſollen nicht mehr als 1 Kilo 
und ebene von Reismehl nicht mehr als 1½ Kilo pro Kopf und 
Tag gegeben werden. ange und Weizenkleie find auch in 
n Gaben unbedenklich. Im übrigen richtet ſich das erforder⸗ 
iche Quantum nach der Menge der verabreichten Rüben. 

Der Settgehalt der Schweinemilch. Schon mehrfach ift in Fach⸗ 
eitſchriften die Behauptung ae worden, die Schweinemil 
ei bedeutend ärmer an Fett als die Kuhmilch, ohne daß dafür au 
ein Beweis erbracht worden wäre. Neuerdings haben nun, wie die 
„Milchzeitung“ berichtet, Dr. Peterſen und Fr. Oetken die Frage 
nach dem Fettgehalt der Schweinemilch zu klären geſucht, indem ſie 
genaue Unterfuchungen von derſelben vornehmen ließen. Obgleich 
es nur gelang, eine verhältnismäßig kleine Anzahl von brauchbaren 
Schweinemilchproben zur analytiſchen Unterſuchung zu erhalten, 
eigte ſich, entgegen vielfachen bisherigen Anſchauungen, ohne alle 
Zweſſel, daß der Fettgehalt der Schweinemilch bedeutend höher iſt, 
als derjenige der Kuhmilch. Denn bei 21 Proben, welche unters 
ſucht wurden, war ein Durchſchnittsfettgehalt von 7,66 pCt. zu kon⸗ 
tatieren, während der Durchſchnittogehalt der Kuhmilch auf wenig 

— als 8 pCt. zu veranſchlagen iſt. Nebenher wurde auch feſtge⸗ 
tellt, daß der Gehalt der Schweinemilch an Geſamttrockenſubſtanz 
höher iſt als der der Kuhmilch, und das Gleiche gilt auch, wenn 
auch nur in geringerem Grade, von der Pere altigen Subſtanz. 
Was den Einfluß der nach dem Werfen verſtrichenen Zeit auf den 
Fettgehalt der Milch einer Sau anlangt, ſo tritt ein ſolcher bei den 
vorliegenden Unterſuchungen ebenſo wenig in beſtimmter Weiſe 
hervor, wie der Einfluß des Alters der Sau. 


Obfibau und Garkenpflege. 


LW. Der Froſt iſt der beſte Ackersmann. Dieſes Wort ſollte 
ſich nicht nur der Landwirt, ſondern auch jeder Gartenbeſitzer merken, 


d. v. man muß es dem Froſt RT auf den Erdboden in 
der gewünſchten Weiſe einwirken zu können. Dies geſchieht durch 
Umgraben des Gartens im Herbſt, da nur auf dieſe Weiſe die Erde 
durch den Froſt gehörig mürbe gemacht wird. Eine weitere Be⸗ 
arbeitung des umgegrabenen Bodens iſt im De nicht allein nicht 
nötig, ſondern direkt nachteilig, da der Froſt am beſten die Erde 
mürbe macht, wenn dieſelbe in jog. rauher Furche liegen bleibt. 
Es iſt mancherorts ſogar üblich, den Boden mit der Bi: zu 30 
bis 40 Ctm. hohen ſchmalen Räumen (Rücken oder Balken) aufzu⸗ 
iehen, zwiſchen denen dann von ſelbſt entſprechende Furchen bleiben. 
ei dieſem Verfahren muß ſelbſt bei kurzem, ſchwachem Froſt der 
Boden durchfrieren, da er dem Froſt eine größere Fläche darbietet. 
Bür naſſe Böden kann man außerdem die Furchen fo einrichten, 
aß in ihnen das überſchüſſige Waſſer W Es iſt dann auf 
Böden genannter Art das Erdreich im Frühjahr raſch trocken und 
man kann weit früher derart behandelte Gärten bearbeiten, als 
dieſes der Fall iſt, wenn das Land eben liegen blieb. Die Balken 
werden im Frühjahr wieder mit der Hacke flach gezogen und der 
Garten liegt mild und locker da und kann zu den feſten Beſamungen 
benutzt werden. Mit dem oben erwähnten Umgraben des Garten⸗ 
bodens verbindet man zweckmäßig, wo ſolches nötig, das Düngen 
mit Stallmiſt, da letzterer ſich den Winter über zerſetzt und den 
Pflanzen im Frühjahr gleich eine aufnehmbare Nahrung bietet, 
während der bei der Frühjahrsbeſtellung gegebene Stalldünger erſt 
ſpät zur rn und verſchiedenen Pflanzen nachteilig iſt. 
Auch künſtlicher Dünger kann teilweiſe im Herbſt Fr eben werden, 
und zwar werden Thomasmehl und Kainit am beiten im Herbſt 
vor dem Stürzen ausgeſtreut und dann mit eingegraben. Super⸗ 
phosphat und Chlorkalium werden im zeitigen Seühje vor dem 
Anbau des Landes auf die rauhe Furche geſtreut und mit dem 
eiſernen Rechen ſcharf eingeharkt. Chiliſalpeter darf ſtets erſt im 
Fache angewendet werden und zwar ſtreut man das betreffende 
uantum in 2—3 Portionen auf die Oberfläche des Landes derart, 
daß ein Teil bald nach dem Aufgehen der jungen Saat oder nach⸗ 
dem die Setzlinge angewachſen, ein weiterer Teil nach 2—3 Wochen 
und der Reſt nach 14 Tagen gegeben wird. Bezüglich der Men⸗ 
gen des anzuwendenden fünftlichen Düngers ſei hier das Quantum 
pro Ar angegeben, wonoch man dasſelbe für kleinere Flächen 
leicht berechnen kann: a) für Kohl und Salatpflanzen 8—10 Pfund 
Superphosphat oder 20 Pfund Thomasmehl, dazu 5 Pfund Chlor 
kalium oder 12 Pfund Kainit und 5 Pfund . b) für 
Wurzelgewächſe 5—8 Pfund Superphosphat, 5 Pfund Chorkalium 
und 4 Pfund Chiliſalpeter; e) für Hülſenfrüchte: 4 Pfund Chlor⸗ 
kalium und 8 Pfund Superphosphat oder 4 Pfund Chlorkalium 
und 20 Pfund Thomasmehl. Eine Stickſtoffgabe kann hier ent⸗ 
behrt werden, weil die Hülſenfrüchte den Stickſtoff der Luft auf⸗ 
nehmen können. In leichten Böden iſt überall der Kainit dem 
Chlorkalium vorzuziehen. Schließlich bemerken wir noch, daß das 
Umgraben im Herbſt nicht allein für den Gemüſe⸗, ſondern auch 
für den Ziergarten zu empfehlen iſt. So ſollte die zur Anlage 
eines Gartenraſens beſtimmte Fläche ſtets ſchon im Herbſt tief um⸗ 
gegraben werden. 
IW. Man achte darauf, daß Hyazinthen, welche auf Gläſern ge⸗ 
trieben werden, ebenſo wie die in Töpfen nicht zu früh ans Licht 
und in die Wärme gebracht werden. Sie bleiben fo lange Fü 
und dunkel ſtehen, bis die Wurzelbildung vollendet iſt. Wenn der 
Schaft 5—6 Etm. lan S iſt, ſett man die Gläſer ans 
Fer; gegen zu grelle Sonne ſchützt man ſie durch Papierdüten. 
Anfangs gießt man fo viel Waſſer und zwar am beſten Regen⸗ oder 
lußwaſſer auf die Gläſer, daß die Zwiebel mit dem Wurzelkranz 
ineinreicht, ſobald ſich aber die Wurzeln zeigen, giebt man weniger 
Waſſer, jo daß dasſelbe 2 Ctm. von der Wurzelfläche enfernt bleibt. 
Man giebt alle 5 bis 6 Tage friſches Waſſer, wobei man die Zwiebeln 
nicht aus dem Waſſer nimmt, ſondern dieſelben nur etwas hebt, 
das alte Waſſer ab und friſches aufgießt; gutes, in der Stube er⸗ 
wärnites, reines Brunnenwaſſer, ohne ſcharfe und ſalzige Teile ver⸗ 
dient den Vorzug. Erſt wenn die erſten Knoſpen aufbrechen, ent⸗ 
ernt man die Yapierhäen und ftellt die Gläſer an einen gegen 
ie Sonnenſtrahlen geſchützten Ort, aber nicht in die Nähe des Ofens. 


Vermiſchtes. 


* Kornauspnutz als Handelsartikel. Die „Sächſ. Landw. Zeit⸗ 
ſchrift“ ſchreibt: 1 September fand vor dem Schöffengericht 
in Grimma eine öffentliche Verhandlung gegen den Muͤhlenbeſitzer 
Bufe aus Gornewitz ſtatt, der unter der Anklage des Betruges in 
vier Fällen ſtand. Dem Genannten wurde zur Laſt gelegt, von 
dem Getreide, welches kleinere Landwirte ihm zum mahlen oder 
ſchroten übergaben, größere oder geringere Mengen durch Kornaus⸗ 
he und ähnliche ableälle erſetzt zu haben. Drei Mühlenknappen, 
welche bei dem gen. Bufe in Arbeit geſtanden hatten, gaben über⸗ 
einſtimmend an, daß fie im Auftrage dieſes ihres früheren Arbeit 

ebers zegelmäßig oder häufig derartige Zufäge zu dem zu ſchroten⸗ 
Ber Getreide oder zu der Kleie zu machen hatten, und weiter wurde 
dem Angeklagten durch e der Vertreter einer Firma in 
Wurzen nachgewieſen, daß er ſchon ſeit längerer Zeit von dort an⸗ 
ſehnliche Mengen ſog. „geringen Roggens? bezog, unter welcher 
wohllautenden Handelsbezeichnung man den 5 amten Schmu 
vorzugsweiſe Unkrautſamen, taube Körner und Bruch, Sand un 
taub, Spitzzeug und Brandpilzſporen) zu verſtehen hat, der bei 


des Getreides für die Mahtun 


der W und Vorbereitum 
fachen feſtgeſtellt wurden, gelang e 


abfällt. Trotzdem dieſe That 

cht, zu beweiſen, daß der gen. Bufe gerade in den vier Fällen, 
welche unter Anklage ſtanden, ſich . Handlungen ſchuldig 
gemacht hatte. Das Gericht gelangte deshalb zu einem freiſprechen⸗ 
den Urteil, fügte demſelben aber hinzu, die 55 habe un⸗ 
zweideutig ergeben, daß in dem Mühlenbetrieb des Be lagten uns 
lautere Dinge vorgekommen wären, und es fei deshalb ſehr zu be⸗ 
dauern, daß in dem vorliegenden Falle nicht eine empfindliche 
Strafe hätte verhängt werden können; das Gericht müſſe ſich damit 
begnügen, durch die öffentliche Verhandlung das Geſchäftsgebahren 
des re an den Pranger gejtellt zu haben. 

* LW. Zur Vertilgung von 8 welche letzteren be⸗ 
kanntlich Möbel, Holzteile von Gebäuden 2c. ſehr beſchädigen, find 
Benzin oder Schwefelkohlenſtoff vortreffliche Mittel. 3 ſei jedo 
von vornherein daran erinnert, daß beide Stoffe ſehr feuergefährlich 
ſind und daß deshalb bei ihrer Anwendung in dem betreffenden 
Raum kein Licht brennen darf. Man gießt oder ſpritzt die ge⸗ 
nannten Flüſſigkeiten in die Wurmlöcher und verſtopft dann letztere, 
damit die aus den Flüſſigkeiten ſich entwickelnden Gasarten nicht 
u ſchnell aus dem Holz entweichen, ſondern alle Hohlräume des⸗ 
ſelben anfüllen und längere Zeit mit den ſchädlichen Tieren in 
Berührung bleiben. Zum verſtopfen der Bohrlöcher nimmt man 
eucht gemachten Bolus, mit dem man feſt über das wurmſtichige 

old hin⸗ und hereilt. Wenn das Verunreinigen des Holzes nichts 
chadet, kann man auch gewöhnlichen Thon nehmen. Glaſerkitt iſt 
ebenfalls geeignet, es iſt aber zu beachten, daß er ſehr fettig iſt, 
alſo Flecken macht. 


Handels⸗ Zeitung. 
Gekreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 162—186 Mk. bez. ae per 1000 Ko. loco 120—135 Mk. 
bezahlt; 2 130 Mk. ab Bahn bez. Gerſte per 1000 Ko. 

Zuttergerfte, große und kleine, 116—135 Mk. bez., 1 186 bis 
185 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 128—156 Mk. bez., pom⸗ 
merſcher mittel bis guter 133—140 Mk. ber feiner 141—146 Mt. 
bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 135—142 Mk. bez., feiner 143 bis 
148 Mk. bez., preußiſcher mittel bis 8 135 —142 Mk. bez., feiner 
143—148 Mk. bez., ruſſiſcher mittel 132 bis 185 Mk. bez., feiner 
136 bis 144 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 98— 109 Mk. bez., 
amerikaniſcher 99—104 Mk. frei Wagen bez. Erbſen per 1000 Ko. 
Kochware 150 bis 175 Mk. bez., Vickoria⸗Erbſen 155—185 Mk. bez., 
5 114—127 Mk. bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. 

ck Nr. 00. 22—24 ME. bez., Nr. 0. 19,75—21,75 Mk. bez., feine 
Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. 
Sack Nr. 0. und 1. 16,75 —17,50 Mk. bez., feine Marken Nr. 0. 
u. 1. 17,50—19 Mk. bez., Nr. O0. 1,25 Mk. höher als Nr. 0. und 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,70—8,90 Mk. bez. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,70—8,90 Mark bez. 
— Hamburg. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco 175—178. Rog⸗ 
gen ruhig, . loco 185—186, ruſſiſcher ruhig, loco 95 
is 97. Mais 98—99. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Köln. 
Weizen loco 17,25, fremder loco 18,75. Roggen loco 18,25, fremder 
loco 14,50. Hafer fremder 15, neuer 1 10 3% Weizen 
18,20, Roggen 1440, Hafer 14,20, Mais 10. — Peſt. Weizen 


loco feſt, 8,19 Gd. 8,20 Br., Roggen 6,89 Gd. 6,91 Br., Hafer 
6,08 Gd. 6,05 Br., Mais 4,13 Gd. 4,14 Br., Kohlraps 11,40 Gd. G 
11,50 loco 165—169, Roggen ruhig, 


Br. — Stettin. e 
loco 127—128, pommerſcher Hafer loco 128—134. — Wien. Weizen 
8,57 Gd. 8,59 Br. Roggen 7,26 Gd. 7,28 Br., Mais 4,47 Gd. 4,49 
Br., Hafer 6,41 Gd. 6,43 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Die Stimmung auf 
dem Sämereienmarkt war auch in der Berichtswoche fortgeſetzt eine 
ehr ruhige. In Rotklee fehlten noch immer Offerten neuer 
chleſiſcher Saaten; die Preiſe für ruſſiſche Qualitäten konnten ſich 
trotz keineswegs zu bedeutenden Angebots nicht voll behaupten. 
Weißklee war vorzugsweiſe nur in geringeren Qualitäten zugeführt; 
chöne helle Saaten erzielten einige Preisaufbeſſerungen. . Alſyke, 

undklee, Gelbklee war das Geſchäft belanglos bei unverändert feſten 
Preiſen. Seradella in neuer Ware ſpärlich angeboten, blieb feſt. 
Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 60—65 Mk., 
italieniſche 48—54 Mk., Sandluzerne 62—68 Mk., Rotklee 40 bis 
56 Mk., Weißklee 50—75 Mk., Gelbklee 16—26 Mk., Inkarnatklee 
17—20 Mk., Wundklee 28—45 Mk., Schwediſchklee 40—58 Mk., 
engliſches Raigras I. importiertes 14—16 Mk., ſchleſiſche Abſaat 10 
bis 13 Mk., italieniſches Raigras I. importiertes 15—18 Mk., ſchleſiſche 
Abſaat 11—14 Mk., Timothee 24 —28 Mk., Senf weißer oder gelber 
10—13 Mk., Seradella 8—11 Mk., Sandwicken 10—15 Mk., Jo⸗ 
hannisroggen 8—8,50 Mk. pro 50 Kilo. 


Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne N. per 
100 Liter 100 pCt. loco 56,2 Mk. 1. Spiritus mit 70 Mk. Ver⸗ 
1 ohne des per 100 Liter 100 pCt. loco 86,7 Mk. 
bezahlt. Spiritus mit 70 Mk. en mit Faß es 
100 Liter 100 pCt. per diefen Monat und per Dezember 41,4 bis 


4,5 Mt. bez., per Mal 1897 425—42/ Mt. bez. — Breslau. 
Spiritus per 100 Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben 
per November 54,10, do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per November 
34,60 Mark. — Hamburg. Spiritus befeſtigt, per November⸗ 
Dezember 18,50 Br., per Dezember⸗Januar 18,50 Br., per Januar⸗ 
Februar 18,63 Br., per April⸗Mai 18,84 Br. — Stettin. Spiritus 
matter, loco 70er, 35,80. 
Vieh. 


n Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 3370 Rinder, 11154 Schweine, 1286 
Kälber, 9050 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab, 
es wurde nicht ganz ausverkauft. I. 58—60, II. 51—55, III. 44—49, 
IV. 35—42 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Schweinemarkt 
brachte ein bereits öffentlicher Streit zwiſchen den Kommiſſionären 


Berlin. 


h und den Schlächtermeiſtern Verwirrung und vorübergehend Still- 


9 in das Geſchäft. Die Preiſe, welche einige den Anſprüchen 
er Käufer ſich fügende Händler ꝛc. bewilligt ee uberſtiegen 
die Preiſe gleicher Ware aller en 0 . daß ſie 
nicht als Norm gelten und auch nicht notiert werden dürfen. Wenn 
wir daher I. mit 47—49, II. mit 44—46, III. mit 41—43 Mk. 

100 112 mit 20 pCt. Tara notieren, ſo iſt dieſe Notiz für einzelne 
Geſchäfte wahrſcheinlich zu hoch, für einige Abſchlüſſe zu niedri 
gemeldet. Es bleibt großer Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtal⸗ 
tete ſich bei ſtarkem Angebot ſchleppend zu ſinkenden Preiſen. I. 59 
bis 62, II. 54—58, III. 49—53 5 für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am 
Hammelmarkt war der Geſchäftsgang 1 und bleibt erheblicher 
Ueberſtand. I. 43—47, Lämmer bis 53, II. 38—42 Pf. für 1 Pfund 


Fleiſchgewicht. 
Buffer, Käfe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter feſt. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Kilo. 112 Mk., do. II. 105 Mk., do. III. 
100 Mk., do. abfallende 95 Mk., Landbutter, preußiſche 85—90 Mk., 
Netzbrücher 85—90 Mk., pommerſche 88—93 Mk., polniſche 82 
bis 85 Mk., baieriſche Senn⸗ 100 bis 105 Mk., do. Land⸗ 85 bis 
90 Mk., ſchleſiſche 88 bis 95 Mk., galiziſche 72 bis 75 Mk. Mar⸗ 
garine 32—55 Mk. Käſe, ſchweizer, Emmenthaler 80—90 Mk., 
bayeriſcher 58—63 Mk., oſt⸗ und weſtpreußiſcher I. 66—72 Mk. 
II. 40—55 Mk., Holländer 70—80 Mk., Limburger 36—42 Mk., 
Quadratmagerkäſe I. 22—28 Mk., I. 15—18 Mk. Schmalz 
peichäfts1os, prime Weſtern 17 pCt. Ta. 29 Mark, reines in Deutſch⸗ 
and raffiniert 30 Mk., Berliner Bratenſchmalz 33—34 Mk. Fett 
in Amerika raffiniert 29 Mk., in Deutſchland raffiniert 29 Mk. 


Jucker. 


2 
ment neue Uſan 


9,40 Gd., Mürz 70 Br 9,50 G., April⸗Mai 9,65 Br. 9,6 / Gd. 


Verſchiedene 

Hopfen. Nürnberg. Die in den letzten Tagen A 
tarke Nachfrage nach gutfarbigen Sorten hielt an, und ſin ara 
ehe als fehr feſt zu bezeichnen. Es wurden bezahlt: Markthopfen J. 
55—65 Mk., II. 40—45 Mk., th ea 70—75 Mk., ller⸗ 
tauer J. 75—80 Mk., II. 45—55 Mk., do. Siegel 80—90 Mk., Würt⸗ 
temberger I. 75—85 Mk., II. 45—55 Mk., Badiſcher I. 75—85 Mk., 
II. 45—60 Mk., Spalter Land, leichte Lagen 55—75 Mk., Poſenes 
I. 70—80 Mk. — Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 52. — 
Hamburg, good average Santos per Dezember 50,25, per März 
51, per Mat 51,25, per Jul 51,75, ruhig. — Havre, good average 
Santos per November 61, per Dezember 61, per März 61,75, be⸗ 
hauptet. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 
18,50 bez. u. Br., per November 18,50 Br., per erte 18,75 Br. 
per Januar⸗März 18,75 Br., aug. — Berlin, raffiniertes Standard 
white per 100 Kilogr. mit Faß in Poſten von 100 Ctr., per dieſen 
Monat 22 Mk., per Dezbr. 22,1 Mk. — Bremen, raffiniertes matt, 
loco 6,85 Br. — Hamburg, geſchäftslos, Standard white loco 
6,50 Br. — Stettin, loco 11,20. — l. Berlin, per 100 Ko. 
mit Faß per dieſen Monat 58,4 Mk., per Dez. 4 Mk., per 
Januar und Februar 1897 58,4 Mk., per Mai 57,4—57,7 Mk. bez. 
— Hamburg (unverzollt) ruh loco 59,50 Br. — Köln loco 64, 
ar at 60,80. — Stettin, zuhig, per November 57,70, per April⸗ 

ai 57,70. — Tabak. Schwedt a. O. Der Ankauf geſtaltet 5 
bereits recht lebhaft, trotzdem die neue Ware vielfach krank se n 
dem nahen Heinersdorf wurde trotz viel vorkommenden Stickbrandes 
25—27 Mk. die Ernte faſt geräumt. In Fiddichow wurde mit 


* 


27 ME. er a Die weniger von der Näſſe gefchädigten Ge⸗ 
enden verlangen bis 30 Mk. Die großen Firmen halten ſich bis 
etzt noch aus dem Markt. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 
Das Lüften im Winter. 


LW. Der Winter rückt uns nun immer näher, man kleidet ſich 
wärmer, ſetzt die Oefen mehr und mehr in Thätigkeit und ſchließt die 
Fenſter recht dicht. Fugen und Riſſe der Fenſter werden mit allem 
möglichen Material verſtopft, da man, wenn man in der Nähe des 
Fenſters ſitzt, andernfalls vom Luftzug zu leiden hätte. Nun giebt 
es aber leider noch Leute, welche glauben, in der kalten Jahreszeit 
dürfen die Fenſter überhaupt nicht geöffnet werden, damit die koſt⸗ 
ſpielige Ofenwärme nur de nicht verloren geht, ja es giebt noch jo 
entſchiedene Gegner des Lüftens im Winter, daß ſie die Fenſter⸗ 
ſpalten mit Papier verkleben, was natürlich ein tägliches Oeffnen 
der Fenſterflügel ganz Ane Wenn nun noch in einem ſolchen 
Zimmer eine ganze Familie wohnt, arbeitet, womöglich auch noch 
ſchläft und bocht, ann darf man ſich nicht wundern, wenn die Be⸗ 
wohner mehr oder weniger krank ausſehen, wenn die Nen der 
unteren Stände ſo ſchnell verblühen und ſchon nach etlichen Jahren 
wie alte Tad in. ausſehen, noch dazu bleich und abgezehrt; ihre 
Männer ſind wenigſtens den Tag über in andrer Luft, ſie aber 
halten ſich mit geringen Unterbrechungen Tag und Nacht in dieſer 
Atmoſphäre auf die man nicht beſſer bezeichnen kann, als mit dem 
Ausdruck: Schleichendes Gift! Ein altes Sprichwort ſagt nicht um⸗ 
ſonſt: „Oeffnet die Fenſter in Eurem Haus, fo fliegen Apotheker 
und Arzt hinaus!“ 

Durch Verſuche an Mäuſen wurde ſeheſtontz daß ſchon ein 
Kohlenſäuregehalt von 12—14 pCt. ausreicht, um die Tiere zu töten, 
und zwar auch dann, wenn dieſes Kohlenſäureguantum einem Strom 
friſcher Luft beigemengt wurde. Ein Schlafzimmer, in dem auch 
nur zwei bis drei Perſonen bei verſchloſſenen Fenſtern die Nacht 
verbringen, iſt am Morgen mit Kohlenſäure geſchwängert — es 
wundern ſich fo manche Leute, daß fie morgens mit „ein- 


ae Kopfe aufwachen und merken nicht, daß das von 


em Schlafen in ungenügend gelüftetem WF kommt. Wenn 


die Luft draußen nicht gar zu feucht iſt, laſſe man im Schlafzimmer 
den ganzen Tag die Fenſter offen. 
Zeit des Lüftens vor oder während des Reinigens des 
da die reinigende Perſon ſich in Thätigkeit befindet und ſich durch 
angemeſſene Kleidung vor der Zugluft ſchützen kann. 
und ſchneller erfolgt jedoch das Lüften, wenn während desſelben 
niemand im Zimmer anweſend iſt, ſodaß man nicht nur ein oder 


m Wohnzimmer iſt die beſte 
immers, 


Gründlicher 


zwei Fenſter, ſondern auch noch die gegenüberliegende Thür und 
ein Fenſter im Vorplatz oder in dem gegenüberliegenden Zimmer 
öffnen kann, ſo daß ein friſcher, fröhlicher Zug durch die Räume 
ſtreicht. Im Winter fünf Minuten in dieſer Weiſe lüften nützt 
mehr als eine halbe Stunde nur einen Fenſterflügel offen halten. 
Es iſt durchaus unverſtändig, die Fenfter wegen Erſparnis von 
e nicht zu öffnen, da ein vorher gelüftetes Zimmer 
chneller wieder warm wird als ein nicht gelüftetes. u vergeſſen 
iſt aber nicht, daß auch die nicht regelmäßig benutzten Zimmer, falls 
es nicht gar zu ſtark friert, enn gelüftet und ab und zu geheizt 
werden müſſen, beſonders wenn ſie etwas feucht ſind. 
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Heißes Waſſer als Heilmittel. Ein engliſcher Arzt ſchreibt: 
Geringe Kopfſchmerzen hören bei gleichzeitiger Anwendung von 
heißem Waſſer auf den Nacken und die Füße bald auf. Eine in 
heißes Waſſer getauchte, raſch eingewundene Serviette auf den 
Magen gelegt, wirkt faſt augenblicklich gegen Kolik. Nichts kuriert 
raſcher eine Lungenkongeſtion, eine Halsentzündung oder einen 
Rheumatismus wie Heißwaſſerkompreſſen. Eine mehrfach zuſammen⸗ 
gelegte, in heißes Waſſer getauchte und dann ausgewundene Ser⸗ 
viette auf die ſchmerzhafte Stelle gebracht, bringt bei Zahnſchmerzen 
und Neuralgien raſch Erleichterung. 

Nur mit trockenen Kohlen feuere man! Die Anſicht, daß naſſe 
Kohlen mehr Hitze geben, iſt eine durchaus falſche, denn durch den 
Uebergang des Waſſers in den Dampfzuſtand wird eine beträchtliche 
Menge Wärme gebunden und nach außen unwirkſam gemacht. 


Nachdruck der mit LW. und St bezeichneten Artikel verboten. 


Esurfe der Berliner Börfe 


GeldsSorten und Banknoten. | Bremer Anleihe 1885 3½ —.— 


— 22 


Hamburg. amort. Anl. 91 | 3½ 100.30 B 


Dukaten pr. Stück 9.74 B do. Staats⸗Rente . 3½ 105.00 G 
Sovereign r. Stück —- N er er dr 
20 Francs Stücke .. pr. Stück 16.205563 | Mediend. conſ. Anl. 863% —.— 
N S br. eis H . do. 90—94. 3½ 101.40 b5 G 
ä ——* * r. u pe = 8 1 —.— 
Ri ö 2 . 1 7 21 55555 Sächſiſche Staats⸗Anl. 69. 3½ 
gl. Banknoten .. . 1 L. St. 20 3 = 
Kranz. Banknoten pr. 100 Fr. 81.0063 nn 
fterr. Banknoten pr. 100 Fl. 170.00 bz Fonds und Staats⸗papiere. 
Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Rb. 217.40 bz — — —— 
oll⸗ Coupons 324.250 | Bufarefter Stadtanl. 88.5 100 20 @ 
ar 8 en 57.9053 
aliziſche Propinat.⸗Anl. . —.— 
a Deutſche Gothen. St. v. 91 S. A. 3½¼ —— 
Fonds und Staats- Papiere. Italteniſche Rente .. . 4 90.0055 
8 ENG ALTAR — 4 e a 4 | 87.306 
eutſche Reihsanleihe.... |4: 104.20 B o ftir Hyp⸗ —— 44 —— 
5998 22 Wide 3½ 103 50 B Mailänder 45 dee: doſe. — —.— 
do. do. * 3 98.25 93 do. 10 N) — 13.2553 
Preuß. conſ. Anleihe 4 103.90 Neufchatel 10 Fr.⸗Loſe. — 19 50 bz 
do. 3 3½ 103.70 B Neu⸗Jork Gold erz. 1901.6 108.75 G 
. 5 do 3 98 30 bz nl 77 e 88... 30 Be 
taats⸗Schuldſcheine 3 99.90 B 0 o. Hyp . 3½ —.— 
Kurmärk. Shuldv. ...... 3) —.— Oeſterr. Gold⸗Rente 4 1104.20 5 
Berliner Stadt-Obligat. .. 3/ 100.70 b; do. 2 4/50 .- 
do. do. 1892 | 3½ 101.00 bz do ilber⸗Rente. 4/101. 20 
Breslauer Stadt⸗Anleihe. 4 —— Poln. Pfandbr.. 9.4 ½ . 
do. do. 1891 | 81/5 100.20 B Röm St.⸗Anl. I. ©...... 4 | 90.256 
Bremer Anleihe 1892 .... 3½ —.— do IL-VII....|4 | 88.4065 © 
Charlottenb. Stabt-Ant... 4 101.756 Rumänier fundiert 5 102.40 bz 
Magdeburger Stadt⸗Anl. 3½ —.— do. amort.(4000)... 5 100.00 
Spand. Stadt.⸗Anl. 1891. 4 102.500 do. 1890 4 | 86.9068 
Oſtpr. Brovinz.-Oblig..... 31/3 100.008 do. 1891 4 86.75 bz B 
Rhein. Provinz Oblſgat 4103 0 0 Ruff.-Engl. conf Anl. 80. 4 102.90 b 
5 ae 15 — — De ae N 8 —.— 
Weſtpr. Provinz.⸗Anleihe. 3½ 100.50 o. Gol) . ler. —.— 
F 5 — do. conſ. Eiſenb. 25 u. 10er 4 —.— 
. do . 4½ 114.75 0 do. Goldani ſiſr 94. . 3½ 99.1063 
Bo DU ee BAER, 4 112.256 do. Nikolai⸗Obl. 2000... |4 | - — 
BET BONES ERIC UL 3 103.00 bz do. Pol. Sch. 150-100. 4. —. 
w Landſchaftlich. Centr. 4 9. — do. Boden⸗Credit gar... 4½ 103.90 b 
Kur- u. Neumärkiſche. 3¼ 100.300 Schwed. Hyp.⸗Pfdbr. 78.4 104.60 bf B 
. 0. do. neue | 81/2 100.100 do. Städte- Pfdbr 884 — 
ISſtpreußiſche .. 6¼ 99.75 0 Serbische Gold... 5 | 87.7565 
2 | Roınmeride ... 3½ 190.00 ö; do. Rente 1884. 5 | —— 
= Poſenſche . 4 101.600 e 
reren 31½ 99.5055 Ung. Goldrente 1000 4 103.500 
ZI ächſiſ che 4 104.000 do. do Fi 100. . 4 108.600 
[23 Schleſiſche Id. neue, .. 3½ 99.7063 do Kr R. 10090-1004 99.75 bz B 
Weſtfäliſche ... 4 103.206 do. Grundentl. Oblig.. . 4 — 
Weſtpreußiſche I. IB. 3½ 99.80 G do. Inveſt.-An leihe 4½ 103.70 B 
annoverſ che. 103.60 0 
2 Fur. u. Rın. (rdg) |4 103.800 tos papiere. 
Pommersche 108.708 Be a ne a Ze ee 
S Bolenidie „un un... 4 103.50 Augsb. 7 Fl. Loſe . q. 
SI hreußiſche 108.506 Barletta 100 Lire⸗Loſe .. 423.50 bz 
2 777 u. Beitfe..... 4 103.500 Draunſchw. 20 Thle-Rofe..... 106.60 G 
— 5 
5 Sächfiſche .- 104.00 bz 2 er Age snanee . 28 25 bz 
& Schleſiſche ... 1 108.500 otb. Präm. » Pfandbr. . 122.60 ö5 
I N re dest 4 103.70 bz de. do. 8fandbr. II. . 14.300 
Badiſche St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 4 102.500 115 50. Thlr-Loſe . . 
Baperiſche Anleihe 102.80 G öin⸗ Wind. 3½% Pal. 189.4053 


Lübecker 50⸗Thlr.⸗Loſe 130.10 b; alberſt.⸗Blanken bg. 4 m 
Meining Präm.-Pfandbr..... |138.00 53 übeck⸗Büchen, garant 2355 
Deining. 7 Fl-Rofe... 22506 Magdedg.⸗Witten berge... 3 95.70 bz 
Oeſterr. Loſe von 1858 . . 337.80 b3 Mainz ⸗Ludwigshafener gar. 4 5e 
do. do. von 1860 149.10 b; — 75, 76 u. 78. 4 99.90 
do. do. von 1864... 332.50 b | Medibg. Friedr.⸗Franzb. . 3½ 99.25 b; 
Ruf. Präm.⸗Anl. von 1864. —— Oberſchleſ Lit. 8... 3½ —.— 
do. do. von 1866... 179 50 bz Oſtpreußiſche Südbahn. 4 —.— 
Türken⸗Loſe 102.40 b; Rhein iſ che EA — 
Ungariſche Loſe . 267.50 5 3 Saalbahhn n 30% —.— 
— — — ————— Weimar⸗ Geraer e444 
Hypotheken ⸗Certiſicate. Berratohn 110 5 A m 
— — — 0. er ame 
Braunſchw.⸗Hann. Sopkr.. 4 100.80 0 | Bufctehrader Goldpr. 99.90 B 
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do. do. Y.. 3½ 99.20 6 [Eliſabeth⸗Weſtbahn 83. 4 102.40 bb 
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do. XIII. unk. b. 1900 4 101.25 b3 8 Oeſterr Lokalbahn 4 101006 
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